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XII. Jahrgang, 


Die politiſche Lage. 


Soweit bisher Nachrichten vorliegen, unternimmt 
es England nicht, die Dinge gegenüber deutſchland 
auf die Spitze zu treiben. Schon um die Schwie⸗ 
digkeiten, in welche es durch Uebermuth und 
Gewinnſucht Einzelner geraihen ift, nicht zu ver · 
mehren, wird es das Völkerrecht nicht durd- 
brechen, ſondern da, wo eine Beschlagnahme zu 

urecht erfolgte, die Ladung freigeben und Ent- 
chädigung zahlen. Beſtätigt ſich dieſe Erwartung, 
dann bietet eine parlamentariſche Action unſerem 
Auswärtigen Amte nur noch die willkommene 

elegenheit, von errungenen Erfolgen zu erzählen, 
und es fragt ſich, ob dafür die feierliche Form 
einer Interpellation zu wählen iſt. Sollten ſich 
indeß die engliſchen Anſprüche wieder fteigern, 
dann wäre eine breiter angelegte Parlaments- 
ver handlung, welche die obwaltende ernſte 
Stimmung zu offenem Ausdruck bringt, vielleicht 
nicht nutzlos. Don dem Gange der Verhand- 
lungen bleibt es jomit abhängig, welche Form 
der geſchäftlichen Behandlung gewählt wird, ob 


eine Interpellation oder eine einfache Anfrage 


eim Etat des Reichskanzlers und zugleich weicher 
Zeitpunkt hierfür zwechmäßig erſcheint. 
Soviel aber läßt ſich jetzt ſchon ſagen: den 
antiſemitiſch-agrariſch-alldeutſchen Draufgängern 
werden Zügel angelegt. Die Mehrheitsparteien 
lind nicht geſonnen, eine tumultuariſche, aufreizende, 
in ihren Folgen nicht üverſehbare Erörterung zu 
degünſtigen. Internationale Verhandlungen find 
einarbeit, für welche die rauhe Fauſt nicht taugt. 
an wird vielmehr bemüht ſein, zumal angeſichis 
der Thatſa the, daß jetzt auch in England die Ber- 
nunft im Vormarſch ißt, zwiſchen dem Ganzen und 
dem Theil zu unterſcheiden und nur den 
ingoismus, nicht die Billigdenkenden zu treffen. 
Für die Durchſetzung eines Rechtsanſpruchs befteht 
ekanntlich immer um fo größere Wahrfcheinlid- 
"it, wenn man ſeinerſeits den Boden des Rechts 
und der Billigkeit nicht preisgiebt. Dieſe Gelbit- 
eſchränkung vorausgeſetzt, hatte die Debatte auch 
ann noch einen Zweck, wenn inzwiſchen eine 
gütliche Beilegung bereits erfolgt oder doch 


in ſichere Ausſicht geſtellt wäre; denn es 
könnte und würde immerhin wenigſtens 
eine nachdrückliche Warnung vor der 


Wiederkehr derartig willkürlicher Eingriffe aus- 
geſprochen werden, die lähmend auf unſeren Aus- 


lanopandel wirken. 


„Eines haben die Beſchlagnahmen bewirkt; der 
Wind für die Flotte ift ein beſſerer geworden. 
Mußte man bei dem Zuftende unferes Seerechtes 
und der maritimen Dormachiſtellung Englands 
auch ſteis mit ſolchen Möglichkeiten rechnen. fo 
geſtaltet ſich der Eindruck doch ganz anders, wenn 
Wirklichkeiten daraus werden. die vollendete 
Tyatſache redet für ſolche, die an das Dorausſchauen 
nicht gewöhnt ſind, eine weit überzeugendere 
Sprache, als die theoretiſche Argumentation, In⸗ 
wieweit ſich freilich die Volksſtrömung in Par- 
lamentsftimmen für die Floltenvorlage umſetzt, 
ft zur Zeit noch nicht zu ſchätzen und wird fiher 
auch von der Frage beeinflußt, ob die Streitig ⸗ 
keiten dald und glatt beigelegt werden oder ſich 
hinziehen und gar eine Derſchärfung erfahren. 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Mener-Förfter. 
%) [Nachdzuch verboten.) 
„Ich komme“, ſagte Paul. Er nahm die Bürſte 
dom Schrank, fuhr über Aermel und Rochkragen, 
Nefielte eine neue Cravalte um und zog ſich die 
andſchuhe an. 
Es war das erſte Mal ſeit langer Zeit, daß er 
lich auf ſolche Weiſe zu einem Ausgange rüſtete. 
t war gleichgiltig geworden gegen fein geußeres, 


"Wie gegen alles, was um ihn herum vorging, 


eſt Johannens Tode. 
„Sieh, fish”, ſagte die Sroßmutter, „wie fein 
du Hıft, mein Jung“. Es war auch das erſte 
al, daß fie ihn wieder fo nannte — ſeit langer 
eit. Er hatte fin abgeſchloſſen gegen ſie, wie 
auch gegen das Kind, eine ſtumme Fremöheit 
war zwiſchen ihn und ſeine Nächſten getreten, 
und ols ihn nun die liebkoſenden Worte ſo zutraulich 
wafen, da erröthete er wie in Schulddewußtſein. 
Paul der Jüngere war ſchon die Treppe hinab 
dorcusgelaufen. Da fand er unien im Hofe in 
em langen, runden Poltziſtenmantel, großväteriſch, 
und mit der dickgefütterten Frauenkapuze zu- 
gleich großmütlerlich. Ein Zwiſchending zwiſchen 
nabe und Mädchen, eins von den kleinen, hilf ⸗ 
dien Producten, die kein Dater zurechtſtutzt und 
eme Mutter glättet, und in denen zuternde, 
zärtliche Großmutterhände die gute alte Zeit 


wieder aufleven laſſen. 


k 
. 


£ Die Kinder lachten, als Paul fo gravitätiſch aus 
er Hausthür ftokiert kam, aber er beachtete es 

nicht, ſeine Gedanken waren vom Circus erfüllt, 

; eſem räthjeihaiten Wunder, das er heul jehen 

Damen Als er aber zwei Stunden ſpäter an der 

5 — des Daters den Gchaupla feiner Phantaſie 

— rat, da ſtockte das kleine Herz und die Augen 
urden heiß, wie die eines Fiebernden, 

o ud Paul der Aeltere, der fo lange in freud- 
ſer Einyamkeit ſich vergraben hatte, zuckte zu- 

Ben als die Ströme hellen, berauſchenden 

nad auf ihn eindrongen, als muntere Mufik 
m enigegentönte, und ausgelaſſenes Gelachter 

an ſeine Ohren klang. 

Km Welt, die ſich amüſirt, oon der er fo lange 
— mehr gewußt hatte! 
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ürate ee pfhaft umſchloſſen, als 

omentan mußte er die Augen ſchließen. Die 
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Im Reichs marineamt iſt man jedenfalls beftrebt, 
die Bunft der Stunde zu nutzen und die Dor ⸗ 
legung des Entwurfes nach Möglichkeit zu be» 
ſchleunigen. Der genaue Termin der Einbringung 
iſt, da die Vorbereitungen noch nicht zum Ab- 
ſchluß gelangten, noch nicht mit Sicherheit zu be⸗ 
nennen; doch gegen Ende Januar hofft man, die 
Hauptarbeit fertig zu haben. 

Die Zwiſchenzeit dient der Durchberathung des 
Etats, der jedenfalls erledigt ſein ſoll, ſobald die 
Zlottenfrage in ihr kritiſches Stadium tritt. Die 
Etatstheile, welche den Reichsiag und das Neichsr 
amt des Inneren betreffen, haben diesmal jeh- 
viel weniger Zeit erfordert. Zum Titel „Staats- 
ſecretär, Gehalt 50 000 Mk,” wurden nur die 
Berichte der Fabrikinfpectoren undetliche, anderswo 
nicht unterzubringende Einzelheiten beſprochen, 
und zwar in einem Tone, der angenehm iem- 
perirt und von ſprudelnder Leidenſchaftlichkeit 
ſehr weit entfernt war. Graf Poſadowsky hielt 
ſich correct und gab Erklärungen ab, die kaum 
irgendwo ernſthaft angefochten werden konnten. 
Daß die Berichte der deutſchen Jabrikinſpectoren 
dem Reichstag künftig im Original und ohne die 
übliche und oft beklagte Derjpätung zugehen ſollen, 
daß in Preußen weibliche Aſſiſtentinnen für die 
Zwecke der Gewerbeaufſicht eingeſtellt, die un⸗ 
zweckmäßige Verbindung zwiſchen Keſſelprüfung 
und Gewerbeaufſicht gelöſt, gegen übermäßig 
milde Gerichtsurtheile über gewerberechtliche, aus 
gewinnſüchtiger Abſicht hervorgerufene Vergehen 
die zweite Inſtanz angerufen wird, kann nur 
allgemeine Billigung finden. In gleichem Tempo 
und gleicher Gelafjenheit dürfte der Poſtetat und 
die übrigen der Budgetcommiſſion zur Vor- 
prüfung überwieſenen Kapitel und Titel erledigt 
werden, ſo daß, wenn die zweite Leſung des 
Flotiengeſetzes herangekommen iſt, der Reichs- 
haus haltsvoranſchlag ein Hemmniß für die Ent- 
ſcheidungen der Regierung nicht mehr bildet. 

Andererſeits dürfte im Reichstage die ent- 
ſcheidende Abſtimmung kwer die Flotte erledigt 
jein, ſobald im preußiſchen Landtage die Kanal- 
vorlage zu endgiliigen Eniſchließungen heraus : 
fordert. Paſſirt der Zloitenplan den Reichs⸗ 
tag ohne Auflöjung, dann wäre für die 
preußiſche Regierung das Zeld frei, und. fie 
könnte, falls das Abgeordnetenhaus den Kanal 


zum zweiten Male ablehnt, Neuwahlen = € 
aben f 


ſchreiben. Ob ſie dazu Anlaß und Neigung 

d. über gehen einſtweilen die Mei 
noch auseinander. Die Kanalfreunde glaubten in 
der Thronrede eine Mattigkeit in der Ausdrucks- 
weiſe an den Stellen zu hören, welche die Kanal- 
projecte und die damit verbundenen Slußregu- 
lirungen ankündigten. Die Kanalgegner geberden 
ſich andererſeits einſtweilen als unverſöhnlich. 
Man kann von ihnen Keußerungen vernehmen, 
wie die: Die Arbeiternoih werde bei der Dielheit 
der vorgeſchlagenen Bauten noch mehr verſchärſt, 
und die Koſten wüchſen ins Unermeßlice, 
Möglich bleibt allerdings, daß die Cokalintereſſen 
die jetzt wen mehr als früher engagirt werden 
verſchiedene Abgeordnete, die noch ſchwanken 
herüberjiehen; jo hofft man namentlich, aus dem 
freiconjervativen Lager Stimmzuwachs ju ge- 
winnen. Doch ſelbſt die erſahzenſten Parlamentarier 
EEC TEL A ADINEN ZWESTERRR 
großen, kreideweißen Männer in der Manege, 
mit den blutrothen Mäulern und den ſpitzen 
Zipfelmützen auf dem Kopf, verwirrten ihn 
höchlichſt. Aber die Großmutter, die hinter ihm 
her ſchritt, tröſtete ihn: „Kuck“ man ruhig hin, 
mein Pauleken. Die dürfen nich vor, und zu 
uns hin. Die thun auch man bloß fo,” — 

Paul der Jüngere konnte nicht faſſen, daß ſie 
bloß fo „thaten“, während doch die Ohrfeigen, 
die fie einander austheilten, ein lautes, gefähr- 
liches Klatſchen verurſachten. Empörung und 
tiefes Mitleid malte ſich in ſeinen Kinderaugen, 
feine bewegliche Oberlippe zitterte, und in dem 
Maße als ſich die rohen Chrfeigen verſtärkten 
und auf die kreideweiße Backe des kleineren 
Clowns hageldicht niederpraſſelten, verftärkte ſich 
zugleich die Erſchütterung in ſeinen Zügen. 
Plötzlich ſchrechten alle Umſitzenden auf. Ein 
lautes, bitteres, ſchmerzliches Kinderweinen, das 
aus den hinterſten Reihen kam, ertönte in die 
Späße drr Bajazzi hinein. 

„Um Gotteswillen — bring’ ihn hinaus, Groß- 
mutter“, fleyte Paul der Actiere, der fi um⸗ 
ſonſt bemühte, den aufgeregten Sohn zu be ⸗ 
ruhigen. „Ruhe da, — ſtill doch!“ tönle es zu 
der Ecke hinüber. Die alte Frau war auf- 
geſtanden. „Komm — weine nicht, mein gutes 
Kind“, ſagte fie laut uno trotzig, indem fie mit 
feindſeligem Blick die Umſitzenden maß. Sie 
nahm den Kleinen, der noch immer unauihalt- 
ſam ſchluchzte, auf den Arm und trug ihn hin- 
aus. „Kaſt Recht, daß du heulſt“, ſagte fie mit 
überzeugter Stimme, die voll Troſt und Liebe 
war. „Das iſt wie's liebe Dieh — für uns Beide 
da iſt das nichts“. Sie führte ihn die Treppe 
hinunter, in den Rundgang, der ſich rings um die 
Manege, unter den Logen und Tribünen fort, hin- 
zieht. Langſam ſchritten ſie in der vereinſamten, 
ſchwalen Rundbahn auf und ab. „Wir gehen 
auch gleich wieder nach Kaufe“, flüſterte die alte 
Frau. Plötzlich ſtieß fie einen Schrei der Ueber- 
raſchung aus. „Neitchen“, ſchrie fie laut, mit 
einer Stimme in der Faſſungsloſigkeit, Hoffnung 
und Zweifel zu gleichen Theilen kämpften. 

Aus einem der Holzverſchläge, welche zu den 
„Garderoben“ führten, war Neiichen getreten. 
Ueber dem Arm trug fie eine Anzahl bunter, 
phantaſtiſcher Kleidungsſtücke. Als traue fie ihren 
Augen nicht, ſtarrte fie auf die Erſcheinung der 
alten Frau. Doch nur einen Moment. Dann 
ſtieß ſie einen jubelnden Schrei aus, und wie 
ſinnlos warf fie ſich der Greiſin an die Bruft, 


Mittwoch, 17. Januar. 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


zucken dei der Irage, wie das Rennen enden 
werde, mit den Achſeln. 

Die Regierung gedenkt jedenfalls, dis Ende 
Zebruar, ſpäteſtens bis Mitte Mär; mit der 
Boriage fertig zu lein. Im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten iſt ein Stimmungswechſe! 
nicht bemerkbar; dort herrſcht der alte Eifer und 
der alte Glaube an die Kraft der Gründe. Auch 
die drei übrigen betbeiligten Miniſterien werden 
zur Förderung der Angelegenheit das ihre thun. 
Durch Wort und Schrift will man die öffentliche 
Meinung zu gewinnen ſuchen und würde, jelbft 
wenn fih die Verhandlungen bis zum Kerbſt, 
binzögen, darin an ſich noch kein Unglück 
erblichen. Herr ov. Miguel kann, ſolange 
er ſich einem feften Willen gegenüberſieht, 
der Dorlage keine Steine in den Weg legen. 
Nähme jener höhere Wille eine andere 
Wendung, dann freilich wäre das Merk geſcheitert, 
und der Dicepräſident käme überhaupt nicht mehr 
in die Lage, gegen den Miniſterpräſidenten auf- 
zutreten, welcher, wie bekannt, im Auguſt vorigen 


Jahres dem Gedanken der Auflöfung geneigt 


war. denn dann ließe man die Agrarier ge- 
währen und die Dinge treiben. 

Einfimeilen aber ſteht das Wort von der „un- 
erſchütterlichen Feſtigkeit“ und der Ausſpruch: 
„Gebaut wird er doch“ noch unwiderſprochen 
da, und ſo lange dieſe nicht zurückgenommen 
find, wird man an den Ernſt der Regierungs- 
abſichten glauben dürfen. Vertreten wollen den 
Entwurf, wie damals, alle betheiligten Refjort- 
miniſter; ob fie aber die extremen Agrarier 
überzeugen werden, das bleibt zweifelhaft. Da 
dieſe Species neuerdings auch conſtitutionell ge 
worden ıft, ſollte fie ganz conftitutionell behandelt 
und eine Ablehnung der Kanalvorlage mit einer 
Auflöiung des Abgeordnetenhauſes beantwortet 
werden. 


Politiſche Ueberſicht. 
f Danzig, 16. Januar; 


Die Lage des Arbeiismarkies 


wies nach der Berliner Halbmonatsſchrift „Der 
Arbeitsmarkt“ in Zolge des Zrojtweiters in der 


zweiten Hälfte des Dezembers Züge einer gewiſſen 


nung auf. Zunächſt trat im Baugewerbe 
und übte ſofort auch einen 
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: rbszweige, wie Cementinduſtrie und Stegelei, 
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Eijenimduftrie unter dem Wagenmangel, zahlreiche 
Schichten mußten ausfallen. Indeſſen ſetzte die 
lebhafte Beſchäftigung zu Anfang des Jahres 
wieder ein. Auch die Textilinduſtrie bietet jetzt 
ein Bild eifriger Thätigkeit. In der allgememen 
Prosperität hat das Weihnachtsgeſchäft diesmal 
eine Ausdehnung gehabt, wie in keinem der 
letzten Jahre. Alle irgendwie verfügbaren Kräfte 
wurden vom Handelsgewerbe als Verkäufer, 
Austräger, Packer eic. in Anſpruch genommen. 
Daraus iſt auch die erhebliche Erleichterung des 
Arbeitsmarktes zu erklären, wie fie in den Be- 
richten der öffentlichen Arbeitsnachweiſe an die 
genannte Zeitſchrift zu entneymen iſt. Auf 100 
ECC CGG ² App T 

Schmeiternde Muſik, lautes Lachen des Publi- 
kums, ungeſtüme Bravorufe, Wellen und 
Wogen entfernten Lärmes, der ju der einſamen 
Gruppe hinüberdrang. — Derſuntzen in dieſer 
Umarmung, in der ſich die Trennung ſo langer 
Jahre endlich zu Tyränen, zu ſchluchſenden Worten 
auflöfte, ſtanden fie aneinander gelehnt, und ver⸗ 
nahmen nichts von dem verworrenen Getön, 
Neithen hielt ihre Lippen auf die zeriurdten 
Greiſenhände gepreßt, ihr Arm ſtützte die ſcywanke, 
alte Beftalt, So ſtanden fie lange, bis der kleine 
Paul, der, verwirrt von der Scene, dei Seite 
blieb, ſich an die Großmutter drängte und ein- 
dringlich feinen Kopf zwiſchen ihre Kleiderfalten 
ſchob — da ſah ihn Nettchen, kniete nieder vor 
ihm und legte bittend, fait andäntig ihre Arme 
um den blonden Lockenkopf, aus dem ihr des 
Jugendfreundes ſchüchterne Augen entgegen- 
ſchauten. 

Paul der Aeltere hatte in großer Unruhe den 
Forigang der Vorſtellung über ſich ergehen lafjen. 
Paul und der Großmultee langes FZortbleiben 
ängſtigte ihn. Er wäre gern aufgefianden,. um 
ihnen nachzugehen, aber er zitterte davor, dieſelben 
Blicke, welche vorhin ſo verweiſend ſeinen Sohn 


getroffen hatten, nunmehr auch auf ſic zu lenken. 


Eine furchtoare Schüchternheit hielt ihn gepackt; 
die Programmnummer ging vorüber, eine neue 
begann und neigte ſich bereits gleichfalls ihrem 
Ende, ohne daß er es gewagt hätte 
ſich zu entfernen. Schweiß ſtand ihm auf 
der Stirn. Er fühlte, daß, ſo groß ſeine Sorge 
um ſeine beiden Angehörigen war, es ihm 
phnſiſch unmöglich ſein würde, ſich während der 
herrſchenden, andächtigen Stille aus der dicht 
gedrängten Reihe zu erheben, um an allen vorbei 
nach dem Ausgange zu fireben, 

geiße Scham vor feiner eigenen Zeigbeit erfüllte 
ihn. Warum war er hervorgekommen aus ſeinem 
verborgenen Winkel er, der das Leben 
fürchtete, der vor den Menſchen zitterte, der ſich 
wie ein Maulwurf ungeſehen dahinſtahl, der 
keinen Muth zum Daſein hatte, und zu furdtjam 
war, um dem geringſten Kampfe ins Auge ju 
ſehen? So war er geweſen von Jugend an — 
damals, als ihn noch die Schulcollegen mit ſeinem 
kurzen Fuße höhnten, damals, als er Netichen 
liebte, damals, als das Geschäft abbrannie, da- 
mals, als Johanne ſtard. So mar er und 
blieb er bis in die kleinen Gelegenheiten hin- 
ein, in denen das Leben von ihm die geringite 
Kraltanſtrengung, den kleinſten Beweis von 


mit ihm zuſammenhängenden 
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offene Stellen entfielen im Dezember nur 127,8 
gegen 134,2 Stellenſuchende im Vorjahre. 


Aus den Staatsbergwerhken. 

Zu dem günſtigen Abſchluß des preußiſchen 
Gtaatshaushaltsetats für 1898/99 haben auch die 
vom Miniſterium für Handel und Gewerbe 
reſſortirenden Gtaatsbeirtebe in erheblſchem Maße 
beigetragen. der Uederſchuß der Gtaatsberg- 
werke, Hütten und Galinen, der mit 15 Millionen 
Mark in den Stats eingeſtelt war, hat über 
25 Millionen Mark betragen, mithin den Dor- 
anſchlag um etwa 60 Proc. üverſtiegen. Die 
Arbeitslöhne der Bergarbeiter haben auch im 
Betichts jahre in allen Oberdergamtsbezirken eine 
Kufdeſſerung erfahren. der durcſchailiſiche 
Iahresarbeitsperdienfi der Geſammibelegſwaft, 
alſo einſchließlich der weiblichen und jugendlichen 
Arbeitskräfte, beirug für Oder und Nieder- 
ſcleſien 771 bezw. 812 Mark, während in den 
Bezirken dortmund und Saarbrücken 1175 bezw. 
1015 Dh. gezahlt wurden. Die Häuer verdienten im 
Oſten 856 bezw. 876, im Weſten 1387 bezw. 1146 
Mark. Dieſe immerhin bedeutende Differenz er- 
klärt wohl zur Genüge, warum der Zug nach dem 
Weſten, den man ſeit Jahren auch unter den 
ſchleſiſchen Bergleuten beobachten konnte, in dem⸗ 
ſelben Umfange weiter beftanden hat, wie früher. 
um fo mehr, als die Differenz zwiſchen den Preiſen, 
die der Bergmann in Schleſien, und beſonders in 
Oberſchleſien, für ſeine Lebens bedürfniſſe zahlen 
muß, und denjenigen inen weſtlichen Induftrie- 
bezirken in den letzten Jahren nahezu ausge» 
glichen fein dürfte. am meiſten hat ju dieſer 
Dertheuerung der Lebensmittel in Oderſchleſien 
die Grenzſperre gegen ausländiſches Dieh beige» 
tragen, die ſich nirgends fühlbarer macht, wie im 
öſtlichen Induſtriebezirk, 


Erweiterte Leiſtungen der Arbeiter verſicherung. 

Die Verſicherungsanſtalt für das Königreich 
Sachſen befindet ſich in der angenehmen Lage, 
auf ſehr günſtige Finanzverhältniſſe blicken zu 
können, ſie verfügt über ein Dermögen von 
78 Millionen Mark, und der Ausſchuß dieſer 
Anſtalt hat nun, um der günſtigen Finanzlage 
Rewnung zu tragen, einſümmig beſchloſſen, die 
Leiſtungen der Anftalt weſentlich zu erhöhen und 
zu erweitern. Danach ſollen die Angehörigen der 
Derjiberten, für die das Heilverfahren über- 
nommen wurde, das Krankengeld bis zum vollen 
Betrage erhalten, bei beſonderer Bedürftigkeit 
ſollen außer 100 Proc. Familienunterſtützung 
noch eine außerordentliche Unterſtützung gewährt 
werden, ferner den Angehörigen von Renten- 
empfängern deim Tode der letzteren ein Ster be⸗ 
geid in Höhe des vierten Theiles der Jahresrente. 
Der Ausſchuß erklärt ſich ferner für die Ervauung 
eines Genefungsheims für Männer jeitens der 
Derfiberungsanftalt, Hält die günftige Finanp- - 
lage en, fo jollen auch die Leiſtungen noch mehr 
erweitert werden. Ddieſe Beſchlüſſe unterliegen 
ſelbſtverſtändlich der Genehmigung des Bundes- 
rathes und man wird geſpannt fein dürfen, wie 
die Entſcheidung fallen wird. 


C ³ ˙ A (é TRETEN 
männlicher Selpſtſtändigneit forderte, Er »er- 
mied, er floh den Kampf, — und er würde mit 
den Seinen untergehen in der Armuth und Hülf⸗ 
loſigkeit, die ſeit dem Unglüch über fie herein⸗ 
gebrochen waren, — er würde das Geſchäft völlig 
zu Grunde gehen laſſen, und ſich auflöſen in dieſer 
grauen Schwermuth, dem dumpfen Jagen und 
Bangen. — 

Und ftaunend, voll bitteren Neides fireifte fein 
Blick oll’ die lachenden, frohen Geſichter, welche 
der Manege zugewandt waren. Lautes, helles 
Gelächter, das fo leicht emporflog, und on den 
dünnen Wänden wiederſchallte. Blicke voll Glanz 
und Leben, und auf den Kindergeſichtern ein 
wahres Schmetterlingsflatiern von Lächeln und 
Entzücken. Paul der Kleine trat vor ſeine geiſtigen 
Augen, in ſeinem ſtillen Kinderernſt, ſeiner 
groß väteriſchen Kinderwürde. Und eine unnenn⸗ 
dare Angſt Brampite des Daters Herz zuſammen. 
„Nein, — armes Kind, nicht wie ich ſollſt du 
werden!“ 

Er war aufgeſprungen, wollte hinaus. Da fab 
er bei der zweiten Zribünenreihe die Groß- 
mutter daherkommen, den Knaben an der Hand. 
Eilig, das Geſicht von einem ſeltſamen Strahlen 
erfüllt, nam ſie näher. Die ungeduldigen Zurufe 
der Menſchen ſtörte ſie nicht. 

„Paul“, flüsterte fie, als fie den Plath erreicht 
hatte, und ſich tiefaufathmend neben dem jungen 
Naan niedergelaſſen batte. „Ich ſage es 
immer, der liebe Gott lebt noch, Pauli 
Sie faßte krampfhaft feine Hand. Paul dlickte 
ibe beſorgt ins Gefint. Ihre runzligen 
Wangen waren geröthet, ihre Hände bebten, und 
in iyren Augen lag ein unruhiger Glanz. 

„Was ift Dir?“ fragte er, indem er die Nenſchen 
rings um ſich, ſeine Schüchternheit und feine Angſt 
vergaß, und nichts ſah als dieſes tief erregte, 
thränenfeuchte Geſicht. — 

Da begann ſchmetternd das Muſikcorps ein- 
zuſetzen, eine Wolke von Papierjmnee ſenkte ſich 
aus der Höhr der Wöldung herab, bunte, ben- 
galiſche Flammen sumten in der Manege zwiſchen 
eisbedechten Blöcken und wilden Felsriffen au 
Nordpolfahrer in weißen Pelröcen, Eisbären 
und Erdhütten erſchienen blitzicnell auf der 
Scenerie, uno ein pfeifendes, johlendes Geräuſch. 
als brauften Nordflürme über dieſes Stück ber- 
vorgezauberter Erde hinweg, erſtickten für einen 
Moment die geflüjterten Worte der Greifin. 

Aber Paul hatie fie doch verſtanden. — 

(Joriſetzung folgt.) 


sie Einfchränkung des Schankſtättenbeſuches 


ſeitens jugendlicher Perſonen. 


Im Herrenhauſe iſt in der vorigen Seſſion von 
den Herren v. Below-Saleske, Dr. v. Levetzow 
und Schlutow ein Antrag eingebracht und mit 
großer Mehr heit angenommen worden, in dem 


die Regierung aufgefordert worden war, 1) dahin 


zu wirken, daß für die ſchulentlaſſene männliche 


und weibliche Jugend bis zum Alter von 
17 Jahren der Beſuch von Schankſtätten, nament- 
lich von ſolchen, in denen Branntwein geſchänkt 
wird, verboten werde; 2) an die engeren und 
weiteren Communal-Derbände eine Anregung 
dahin ergehen zu laſſen, . ſie Einrichtungen 
reffen oder aus öffentlichen Mitteln unterſtutzen, 
weiche den genannten jungen Leuten die Mög- 
lichkeit bieten, an Sonn- und Fefttagen in ange- 
meſſener Weiſe eine erfriſchende und veredelnde 
Unterhaltung zu erlangen, Die Regierung brachte 
diefem Antrage von vornherein ihre Sympathien 
entgegen, ſie hat darum bereits Erhebungen über 
dieſen Gegenſtand angeordnet und den Erlaß be · 
züglicher Beſtimmungen in Ausſicht geſtellt. Zu 
dieſen „Beſtimmungen“ wird wohl auch gehören 
müſſen, daß in Zukunft jeder halbwegs „jugend 
lich“ aus ſehende Beſucher eines Reftaurants feinen 
Taufſchein bei ſich trägt. 


Das Schulſchiff „Moltke im Hafen von 
New- Orleans. 

Das ſeit dem 10. d. Mis. im Hafen von Nem- 
Orleans liegende deutſche Schulſchiff „Moltke“ 
wird von Tauſenden beſucht. Die Zeitungen, fo- 
wohl die in engliſcher Sprache wie die in fran⸗ 
zöſiſcher erſcheinenden, rühmen einſtimmig die 
Strammheit der deutſchen Seeleute ſowie die 
Sauberkeit und die Gaſtlichkeit an Bord des 
deutſchen Kriegsſchiffes. Bei einem Beſuch, den 
der Commandant Capitän zur See Schröder 
vorgeſtern dem Bürgermeiſter Flower abſtattete, 
trank dieſer auf das Wohl des deutſchen Kaiſers; 
Capitän Schröder toaſtete auf den Präſidenten 
Mac Kinlen. Alle öffentlichen und zahlreiche 
Privatgebäude find mit deutſchen Fahnen ge- 
Ihmüdt. Geſtern veranftalteten die deuiſchen 
Bereine von New Orleans ein Feſtmahl. Die 
Deutſchen von Pittsburgh und Allegheny haben 
— Begrüßungstelegramm an die Difisiere und 
Rannjwaften des „Moltke“ gerichtet, in dem fie 
die Koffnung ausſprechen, daß die von dem 
Staatsminiſter Grafen Bülow bei der Taufe des 
Schnelldampfers „Deuiſchland“ ausgeſprochenen 
Münſche verwirklicht werden mögen. 


Zur Beſchlagnahme des „Bundesraths“. 


Berlin, 15. Jan. Auch heute war die eng- 
ifhe Antwortnote wegen Beſchlagnahme des 
„Bundesraths“ noch nicht eingegangen. Bezüglich 

r von engliſchen Blättern gemeldeten Ent- 
deckung von Gewehren auf dem „Bundesrath“ 
wird nunmehr feſtgeſtellt, daß es ſich thatſächlich 
nur um Jagdgemehre handelt, die ja auch im 
officiellen Lademanifeſt verzeichnet find. 


Hamburg, 16. Jan. Eine Verſammlung be- 
ſchloß nach einem Bortrag des ſüddeutſch-demo⸗ 
krauſchen Prof. Quidde, Proteſt gegen die Be- 
8 deutſcher Dampfer einzulegen. In 

eutfhen Häfen werden die Berladungen auf 
Schiffen, welche nach Oſtafrika fahren, auf höhere 
Anordnung genau controlirt. 


In der Schwebe 


iſt noch alles auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze 
Südafrika, und die Spannung, mit der man 
berall die Flankenbewegung des Generals Buller 
Tugela verfolgt, dauert fort. Bis zur Stunde 
K weder eine Beftätigung noch eine Dementirung 
er Nachricht eingegangen, wonach General 
arren den Tugela überſchritten haben ſollte. 
on Buller jeloft iſt ebenjo wenig zu hören. 
ur folgende ziemlich belangloſe Nachricht liegt 
von ihm vor: 

London, 16. Januar. Das Kriegsminiſterium 
veröffentlichte geſtern Abend zwei Telegramme 
des Generals Buller, von denen das eine von 
vorgeſtern aus Natal ohne Angabe eines be- 
fimmten Ortes datirt iſt und nur die bereits 
kange bekannte Thatſache meldet, daß zwei Offiziere 
in Gefangenſchaft gerathen ſind. Das andere giebt 
ein Heliogramm des Generals White aus Lady- 
imith von vorgeſtern wieder, daß am Tage 
vorher einige Typhusfälle in Ladyſmith vorge- 
kommen ſeien. 

Mit jedem Tage der Verzögerung eines ent- 
ſcheidenden Schlages vermindert fin die Ausſicht 
auf einen Erfolg der an ſich taktiih richtigen 
Maßnahmen Bullers, die nur ſchon viel früher 
hätten ergriffen werden müſſen. Auch dem Laien 
leuchtet ein, daß der Erfolg eines ſolches Um⸗ 
gehungsverſuches weſentlich von der Promptheit 
und Schnelligkeit bedingt iſt, wie er durchgeführt 
wird. Jede Stunde des Zögerns bringt dem 
Feinde Nutzen und giebt ihm Gelegenheit, ſeine 
Front zu ändern. Und wenn man einem Gegner 
gegenüberſteht, deſſen ſchnelle Beweglichkeit ſeine 
Hauptftärke und die Urſache ſeines bisherigen 
Erfolges geweſen ift, wird es darauf ankommen, 
durch ſchnelles Vorgehen und Ueberrumpelung 

ine Stellungen zu nehmen und ſich jo den Er- 

ig zu ſichern. das iſt von Bullers Seite 
offenbar nicht geſchehen, ſonſt hätte man ſchon 
nähere Nachrichten von ihm. Er hat am Tugela 
nicht nur wegen des reißenden Stromes Halt 
machen müffen, ſondern auch wegen der ſtarken Be« 
feftigungen der Boeren am gegenüberliegenden Uler. 

Ueber Potgieters Drift, die Zurt durch den 
Zugela, an der General Buller am 11. Januar 
Hand und durch die er oſſendar den Uebergang 
erzwingen wollte, ſchreibt ein Kenner des Candes 
der „N. 3.“ Folgendes: 

Nach der Schilderung, die ein Kenner von Natal 
in der „Köln. 31g.“ entwirft, iſt die Potgieters 
Driſt eine der gefährlichſten im Lande. Bis ganz 
kur; vor dem ungemein fteil abfallenden Einſtieg 
zum Fluß ahnt der unbefangen reiſende Fremd- 
ling überhaupt nichts vom Borhandenjein eines 
Stromes. Häufig find nämlich die Ufer der 
Küſſe unmittelbar am Rande höher, als das 
weiter abliegende Gelände und bilden jo gemifjer- 
maßen natürliche dämme. Bei ganz beſonders 

ohem Waſſerſtande ſteigt der Fluß aber über 
dieſe hinweg, und lagert den mitgeführten Sand und 
Schlamm aufs neue auf den Ufer rändern ab, fie 
ſo abermals etwas erhöhend. Anſtatt nun, wie 
man beim Herannahen erwarten ſollte, eine 

eitere Erhöhung zu überschreiten, ſieyr man 
ch, geradezu erſchreckt, vor einem ſich plötzlich 

enden, gähnenden, ſo außerordentlich ſteil 
uf ſteiniger, zerriſſener Straße 
hrenden Einſchnin. daß man 


hindurch- 
nur noch. 


kurz entſchloſſen, die Pferde mit Gewalt zurück- 
halten und die Bremſe des Gefährts fo ſcharf 
wie möglich anziehen kann. Ein Zurück giebt es 
kaum! Im nächtlichen Dunkel dieſe Furt durch- 
fahren zu müſſen, macht auch die Pulſe eines 
ſonſt beherzten Mannes höher ſchlagen. 
Dort unten, 12 Meter tiefer, rauſcht bei 
niederem Waſſerſtand ein Fluß von etwa 
der halben Breite des Nheines mit 
einer geradezu unheimlichen Stromgeſchwindigkeit 
vorüber. Gegen fie iſt die unſerer heimiſchen 
Flüſſe als harmlos zu bezeichnen. Wehe dem 
Leichtfertigen, der ſich bei zweifelhaftem Waſſer⸗ 
ſtand und wenn er noch dazu mit dem Lauf der 
Fahrbahn unbekannt iſt, dem Tugela in dieſer 
Furt anvertraute. die Strömung würde Pferd 
und Wagen hinwegwaſchen, oder das Gefährt 
müßte bei einer kleinen Abweichung flußabwärts 
durch Abſtur; von der Platte verunglücken. 

Wer dieſe Schilderung lieſt, wird ſich fragen, 
warum General Buller gerade an dieſer gefähr- 
lichen Stelle den Uebergang über den Zluß ver- 
ſuchen will. Dermuthlich kennt er das Terrain 
am Tugela ebenſo wenig, wie Lord Methuen das 
am Modder und General Gatacre die Gegend 
von Stormberg. 

Roberts’ Plan. 


Die „Daily Mail“ glaubt, Lord Roberts werde 
vor allen Dingen dem Syſtem des Vorrückens 
zahlreicher kleiner Colonnen, welches die briti- 
ſchen Generale allenthalben numeriſch ſchwächer 
als die Boeren machte, ein Ende ſetzen. Wahr- 
ſcheinlich werde nach einer Zuſammenziehung 
ſtarker Truppenkörper ein Einfall in den Zrei- 
ftaat erfolgen. Kimberley und Mafeking dürften 
ihrem Schickſal überlaſſen werden, denn wie die 
Dinge jetzt ſtehen, habe man nicht an den Entſatz 
von iſolirten Beſatzungen, ſondern an die Reitung 
der britiſchen Sache in Südafrika zu denken. 
Eine mächtige Wirkung würde das Erſcheinen 
des neuen Generaliſſimus auf dem Ariegsihau- 
platze ſofort haben. Er werde das Vertrauen 
der Truppen, das durch die verfloſſenen Ereig- 
niſſe jo traurig erſchüttert worden, wieder her- 
ſtellen. Dazu wird aver doch noch mehr ge- 
was als das bloße Erſcheinen des neuen Zeld- 
errn, 

Dielfah wird auch angenommen, daß Roberts 
vorläufig in Capſtadt bleiben werde. 


Die Minen Zransoanls, 


London, 16. Januar. Der „Times“ wird 
aus Lorenzo Marquez vom 10, Januar gemeldet: 
Die Boeren-Regierung fleigert unter der unſchätz ⸗ 
baren Mitwirkung einer beträchtlichen Zahl 
britiſcher Unterthanen ſtetig den Ertrag der 
Minen und verjchafft ſich fo die Mittel zur Ent- 
loynung der Ausländer, die bei der Herftellung 
von Exploſiogranaten beſchäftigt find, ſowie der 
übrigen hier zur Forijegung des Krieges befind- 
lichen Kräfte. Nach einer der „Times“ aus 
Lorenzo Marquez vom 13, Januar zugegangenen 
Depeſche warnt ein Artikel der „Dolzſiem“, den 
der Correſpondent für augenſcheinlich inſpirirt 
hält, die Kapitaliſten vor einem Bertiigungshrieg. 
Die Goldinduſtrie des Rands werde unmider- 
bringlich zerſtört werden, wenn es einmal klar 
werde, daß das einzige Ziel der engliſchen 
Politiker die Dernichtung der zwei kleinen tapferen 
Nationen ſei. 

Dom 11. Januar telegraphirt der „Times“. 
Correſpondent aus Lorenzo Marquez: Wie ich 
höre, hat die portugieſiſche rde 
einigen Tagen drei Kiſten mit Feldfignalapparaten, 
Diſtanz-Meßvorrichtungen und einem Paar Zeld- 
ſtecher als Contrebande beſchlagnahmt. Die 
Kiſten, die auf dem einer franzöſiſchen Geſellſchaft 
angehörigen Dampfer „Cordoba“ ankamen, 
trugen auf der inneren Derpackung die Adreſſe 
„Giantsartillerie Pretoria“. 


Das Transvaalheer. 


Die „Cape Times“ berechnet das Transvaaler 
Heer auf 40 00 Mann. Hierzu kommen 4000 
Söldner, ſowie 3000 jeit 1897 und 5000 vor 
1897 naturalifirte Uitlander. Das find im ganzen 
52 500 Transvaaler. Das 34 500 Mann ſtarke 
Dryſtaater Contingent beſteht aus 27 500 Bry- 
ſtaatern, 2500 Fremden und 4500 Cap-Rebellen. 

Ein Boerenbericht über den Kampf um 

London, 16, Januar. Das Reuter’ihe Bureau 
veröffentlicht nachſtehende Meldung aus dem 
Hauptquartier der Boeren vor Laonimith vom 9. d.: 
Die Engländer griffen am Sonnabend Abend 
diejenigen Abtheilungen der Boeren an, welche 
auf dem ſüdlichen Rande des Beſterskop ftanden, 
und zwangen diefelben, ſich zurückzuziehen. Der 
Commandant Nel beſetzte im Weiten der Stadt, 
das Commando von Pretoria im Norden die 
Hügelreihen, welche Caeſars Camp beherrſchen, 
von wo ſtetes Feuer auf die engliſchen Truppen 
unterhalten wird. Zwei Zeldcornets des Com 
mandos von Pretoria halten die Hügel dicht bei 
der Stadt in der Nähe des Punktes veſetzt, wo 
ſich die Eiſen bahn nach Harriſmith von der Haupt- 
bahn abzweigt. das Commando von Pretoria 
halte bei dem Derſuch, das Fort Willemſe zu 
ſtürmen, ſechs Todte und ſieben Derwundete. 
Weitere Einzelheiten über die Derlujie der Boeren 
werden am heutigen Vormiſtag erwartet. 

Boerenemifjär. 

In Uitenhage (in der Cap-Colonie) wurde ein 
Afrikander, Namens Barkhuizen, welcher ſich als 
Emiſſär der Boeren bezeichnete, verhaftet und im 
Gefängniß untergebracht. Er erzählte einigen 
Farmern, daß er im Diſtrict von Somerſet-Caſt 
die Zuſagen von 2000 Leuten erbalten habe, 
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daß fie ſich auf die Seite der Republiken fiellen 


wollten. 
Sonſt nichts Neues. 

London, 16. Januar. Nach amtlicher Mel- 
dung hat General French am Sonnabend die 
fahrbare Brüche bei Colesberg mit Granaten 
beſcoſſen. die Generale Meihuen und Gatacre 
melden nichts Neues. | 

Der Preßfeldzug gegen das Miniſterium 

Salisbury 
wird zwar auf einer ſehr breiten Front geführt, 
deſſenungeachtet ſcheint der Eindruck dieſer Ver- 
anfialtung auf das Publikum bis jetzt kein be- 
ſonders tiefgehender zu fein. Einige Erfolge der 
britiſchen Waffen in Südafrika können bis zum 
Zuſammentritt des Parlaments noch alles wieder 
ins rechte Gleis bringen. Ohne ſolche, und nun 
gar im Falle weiterer militäriſcher Zehlſchläge, 
dürfte allerdings die parlamentariſche Situation 
für das Cabinet ſich ziemlich ausſichtslos geftaiten. 
Einſtweilen aber beobachtet die öffentliche Meinung 
jenfeits des Kanals gegenüber den Preß⸗ 
anjeindungen des Miniſteriums eine bemerkens- 


werthe Zurückhaltung, welche ſich aus dem 

Wunſche erklärt, erſt einmal abzuwarten, welche 

Wirkung das Eintreffen des neuen Generaliſſimus 

Lord Roberts und ſeines Generalftabswefs 

Kitchener am Cap auf die dortige Kriegslage und 

den Stand der Dinge im allgemeinen üben wird. 
* 


Chriſtiania, 15. Jan. Das Storthing bewilligte 
mit allen gegen zwei Sümmen zwei Stipendien 
im Betrage von 16 000 Kronen für die Offiziere, 
die ſich nach Südafrika begeben ſollen. 

Bern, 15. Jan. Das ſchweizeriſche „Rothe 
Kreuz“ wird nun beſtimmt zwei oder drei Kerzte 
mit Berbandzeug zu den Boeren entjenden. Es 
haben ſich bereits viele tüchtige Kräfte zur Der- 
fügung geſtellt. die Sammlung hat bisher 
15 591 Fr. ergeben. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Jan. Der Kaiſer hal das Ab- 
ſchiedsgeſuch des commandirenden Generals des 
7. Armeecorps, Generals der Infanterie von 
Mikuſch-Buchberg angenommen. der „Köln. 
Dolkszig.“ zufolge foll Kriegsminiſter v. Gohler 
fein Nachfolger werden. Als Nachfolger Goßlers 
im Kriegsminiſterium ſei Freiherr v. Gemmingen 
beſtimmt. Beſtätigung bleibt abzuwarten. 
(Generalleutnant v. Gemmingen iſt Commandeur 
der 38. Dwiſion in Erfurt und war früher Director 
des Militärökonomie- Departements im Kriegs- 
miniſterium, als welcher er häufig im Reichstage 
redneriſch auftrat.) 

Berlin, 16. Jan. Die Zlottenvorlage ſoll in 
dieſen Tagen an den Bundesrath gelangen, und, 
da weſentliche Aenderungen an der in Ausſicht 
geſtellten Fafjung nicht vorgenommen find, baldigſt 
dem Reichstage zugehen. 

— Nach der „Volkszeitung“ wird zur Unfall ⸗ 
verſicherungsnovelle beantragt werden, daß den 
Berietzten freie Reife zum Reichsverſicherungsamt 
gewährt werde. 

— Eine Hamburger Exportfir ma hat die ſofortige 
Lieferung von 300 000 Meter Stacheldraht für 
den Oranje-Freiſtaat übernommen, 


— Nach der conjervativ-agrariihen „Deutſchen 


Tageszeitung“ wird trotz der Notiz in der „Nord- 
deuiſchen Allg. 3tg.” (wonach Krupp die Lieferung 
von Geſchützen und Munition verboten wurde) 
die Angelegenheit der Krupp'ſchen Lieferungen 
an England im Reichstag zur Sprache gebracht 
werden. Abg. Graf Udo zu Gtolberg- Wernigerode 
habe die feſte Abſicht gehabt, die Angelegenheit 
entweder bei Beſprechung der Interpellation 
über die Dampfer-Beſchlagnahme oder beim Etat 
zu erörtern. 

— Ein Telegramm des „Dorwäris“ aus Eſſen 
meldet, daß die Arbeit an den bei Krupp für 
England beſtellten Stahlgranaten nunmehr 
eingeſtellt iſt. 

* [Die Sicherheit der Geldbeſtände bei den 
Poftogenturen] — ſo ſchreibt die officiöfe „Dt. 
Derkehrsztg.” — leidet unter der ausgedehnten 
Sonntagsruhe. An den Gonntag - Nachmittagen 
iſt nämlich eine große Anzahl von Landpoſten 
und Schaffnerbahnpoſten in Wegfall gekommen; 
dadurch iſt es vielen Poſtagenturen unmöglich 
gemacht worden, an Sonntagen ihre Ueberſchüſſe 
mit den Abendjügen, wie es an Werktagen zu 
geſchehen pflegt, an die Abrechnungspoſtanſtalten 
abzuliefern, und der zuläſſige Höchſtbeſtand an 
baarem Gelde wird in Folge deſſen häufig um 
mehrere Hundert Mark überichritten, garnicht zu 
gedenken der lagernden Werthſendungen. Das 
genannte Fachblatt verlangt zur Sicherung der 
Werthſachen die Einrichtung von Werthgelaſſen 
bei de Poſtagenturen. 

* [Der deutſche Arbeitgeberbund für das 
Baugewerbe], der zur Zeit bereits 43 Lokal- 
verbände umfaßt, hat beſchloſſen, angeſichts der 
ſtetig wachſenden Anſprüche der Bauarbeiter und 
des unter ihnen zunehmenden Einfluſſes der 
ſocialdemokratiſchen Agitation ſeinen Beſtrebungen 
nach möglichſt umfaſſender Organiſation der 
Unternehmer zu einem einheitlichen Verbande 
durch Derſtärkung der Geſchäftsführung erhöhten 
Nachdruck zu verleihen. Er vat deshalb eine 
volkswirihſchaftlich gebildete Kraft gewonnen. 
deren Aufgabe in der Aufrechterhaltung und Be- 
feftigung der Beziehungen zwiſchen dem Central⸗ 
verbande und den Lokalvereinen, ſowie in der 
Anregung zur Gründung neuer LCokalvereine be- 
ſtehen ſoll. Der Arbeitgeberbund geyt dabei von 
der Anſicht aus, daß ein feſter Zuſammenſchluß 
der Arbeitgeber jetzt vielleicht noch verhüten kann, 
daß dem Unternehmer die Leitung auf dem Bau durch 
die Arbeiter gänzlich aus der Hand genommen wird. 


* [Dom Militärbefreiungs-Prozeßl wird der 
„Dolhszig.“ aus Solingen geſchrieben: Auf dem 
hieſigen Bezirkscommando mußten ſich annähernd 
30 junge Leute ſtellen, die einer Nachmuſterung 
unterzogen wurden, da ſie im Derdacht ſtehen, 
an der Pillenaffaire beiheiligt zu ſein. In Gräf⸗ 
rath wurde ein Vater mit zwei Söhnen verhaftet, 
gegen eine Caution von 40 000 Mark aber frei- 
gelaſſen. dem Militärbefreiungs Prozeß, der 
wahrſcheinlich anfangs März ftattfindet, ſoll, wie 
beftimmi verlautet, ein zweiter folgen. 


* [Doarenhäujer für Beamte.] Der Central- 
verband deutſcher Kaufleute und Gewerbe- 
treibenden hat an Herrn v. Podbielski eine Ein- 
gabe gerichtet, die ſich gegen die Waarenhäuſer 
der Poſtbeamten richtet. Der Poftajjiitenten- 
Verband beabfihtigt aus Anlaß der Umwandlung 
des Waarenhauſes in eine Genofjenjhaft mit be- 
ſchränkter Haftung den Ausverkauf eines Theiles 
feiner Waaren mit einem Nachlaß von 20 v. 9. 
vom Derkaufspreiſe. Der Centralverband bittet 
den Staatsſecretär, dem Poſtaſſiſtenten-Derbande 
eine derartige Derkaufsiorm zu unterſagen. 


[Segen den Heringszoll] erklärt ſich auch 
das Stöcker'ſche „Dolk“, indem es ſchreidt: 
„Eine Erhöhung des Heringszolles war bekannt- 
lich angeregt worden. Wenn nun auch der 
Reichstag durch Uebergang zur Tagesordnung die 
Angelegenheit vorläufig aus der Welt geſchafft 
hat, ſo iſt doch anzunehmen, daß eine ſolche 
Pelilion früher oder ſpäter abermals an den 
Reichstag gelangt, was wir bedauern würden. 
Wir ſind der Anſicht, daß ein Heringszoll nicht 
im Intereſſe der Conſumenten liegt, und daher, 
gerade weil der kleine Mann Hauptabnehmer der 
Keringe iſt, ein Zoll zu verwerfen iſt.“ 

Kiel, 15. Jan. Sämmtliche Wagenführer und 
Arbeiter der elektriſchen Straßenbahn haben 
wegen Lobnfireitigkeiten und nicht bewilligter 
Verkürzung der Arbeitszeit die Arbeit nieder ⸗ 
gelegt. Der Betrieb der Straßer hig 
eingestellt worden. 


Poſen, 15. Januar. Derſchiedene polniſche 
Kaufleute in der Provinz ließen nom vor Neu- 
jahr neue Schilder mit den ausgeſchriebenen 
Vornamen des Geſchäftsinhabers an ihren Läden 
anbringen, um den bekannten Beſtimmungen des 
neuen bürgerlichen Geſetzbuches zu genügen. Dieſe 
Vornamen wurden ſämmtlich in der polniſchen 
Schreibweiſe angebracht. Jetzt ſind in einigen 
Städten dieſe Kaufleute amtlich verſtändigt 
worden, fie würden ſich Unannehmlichbeiten aus ⸗ 
ſetzen, falls fie die Schreibweiſe ihrer Vornamen 
nicht in die deutſche umändern laſſen ſollten. 
Beiſpielsweiſe heißt der Dorname Adalbert 
polniſch Wojciech, Joſepy wird polniſch Joe 
geſchrieben, Georg Jéezy u. ſ. w. 

Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 13. Jan. Bei dem heutigen Hofdiner 
führte der Kaiſer ein bemerkenswerthes Gespräch 
mit dem iſchechiſchen Delegirten Dr. Gtranskng 
der Monarch ſagte: „In der „Ide“-Frage bin 
ich unverſöhnlich. Ich bin im Stande, das Stand- 
recht proclamiren laſſen, wenn ſich das Doln 
nicht fügt. In Sachen der Armee kenne ich 
neinen Spaß, und ich ſage Ihnen ſchon heute, 
daß ich Niemanden amneſtire. Das iſt eine Sache 
der Dienſiſprache. Dieſe iſt in der Armee deutſch. 
Laſſen Sie die Armee in Ruhe.“ 

Prag, 15. Jan. In den Kohlenwerken der 
Staatseiſenbahngeſellſcaft und der Prager Eifen- 
induſtrie-Geſellſchaft bei Schlan und Kladno iſt 
ein großer Theil der Arbeiterſchaft nicht einge- 
fahren. Gewaltthätigkeiten find bisher nicht vor ⸗ 
gekommen. In Warnsdorf befinden ſich gegen ⸗ 
wärtig etwa 3000 Arbeiter im Ausſtand. 

Frankreich. 

Paris, 16. Jan. Der Berichterſtatter für das 
Marinebudget erklärte in feinem Bericht, er 
halte den Kaperkrieg im Zalle eines Conflictes 
mit Deutjhland, noch mehr aber in einem ſoſchen 
mit England für ſehr wirkſam. Für den Kaper- 
krieg brauche man ſchnelle, gut ausgerüſtete 
Kreuzer; alle Flottenftüßpunkte müßten ſchleunigſt 
in Wertheidigungszuſtand verſetzt werden. 

England. 


London, 16. Jan. An der Börſe wurde ein 
deutſcher Makler mihhendelt, von dem das 
falſche Gerücht verbreitet war, er habe ſeinen mit 
den Freiwilligen nach Südafrika gehenden Commis 
erklärt, er werde ihre Plätze nicht reſerviren. 

Japan. 

Singapore, 15. Jan. Prinz Heinrich von 
Preußen ift heute an Bord des Reichspoſtoampfers 
„Preußen“ noch Deuiſchland abgereift. 


Danziger Lokal-Zeuung. 
Danzig, 16. Januar. 
Weiterausſichten für Mittwoch, 17. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Normale Temperatur, wolkig, vielfach trübe. 
Strichweiſe Niederſchläge. Windig. 


* IInduſtrielles.] der Herr Oberpröſ dent 
v. Goßler und der Oberpräſident von Pojen, 
Herr v. Bitter, befichtigten heute Dormitiag Die 
oftdeutfhen Induftrie-Werke in Scheumühh bie 
Waggonfabrik und die Schau- Werft. 


„ [Einweihung der evangelſſchen Kapelle in 
St. Kldrecht.] Heute Dormiltag fond in 
St. Albrecht die feierliche Einweihung der vort 
neu erbauten evangeliihen Kapelle natt, zu 
welcher ſich außer den Vertretern der Diöceje 
Prauft, deren Ziliale die neue Kapelle iſt, Der- 
treter der kirchlichen, ſowle von anderen Staats- 
behörden und der Commune Danzig auf dem 
Gamm'ſchen Jabrikgrundſtück ver ſammelt hatten, 
um gemeinſam zur Feier zu ziehen. Unter den 
eingeladenen Gäſten befanden ſich u. a. die Herren 
Conſiſtorial-Präſident Meyer, Generaljuperinten- 
dent D. Döblin, Oberbürgermeiſter Delbrück, Pol zei⸗ 
Präſident Weſſel, Landrath Dr. Maurach, Stadt- 
ſchulrath Dr. Damus, Mitglieder des Conji- 
ſtoriums und viele Geiſtliche. 

Dor Beginn der kirchlichen Feier überreichte 
beim Kirchgang Conſiſtorialpräſident Meyer den 
Herren Superintendent Dr. Claaß-Prauſt und 
Conſul Brandt- Danzig die ihnen vom Kaiſer 
verliehenen rothen Adlerorden 4. Klaſſe. Dor 
der Kirche befanden ſich Ehrenpforten. Die Schul- 
jugend ſang den Choral: „Ein feſte Burg iſt 
unjer Gott“. Als der Feſiug vor der Kirche 
anlangte, überreichte Fr. Bauinſpector Harniſch 
den Schlüſſel zum Gotteshauſe dem General- 
Superintendenten D. Döblin, dieſer gab ihn an 
den Superintendenten Dr. Claaß weiter, der die 
Kirche unter Orgelklang öffnete. Bor dem Altar 
verlaſen jodann die Herren Superintendent dr. 
Claaß und Hilfsprediger Burtſcha Bibeiſprüche, 
worauf D. Döblin die Einweihungsanſprache 
hielt, ver er den Spruch zu Grunde legte: „So 
Ihr mich von ganzem Herzen ſuchet, ſo werde 
ich mich finden laſſen.“ Fräulein Hartwig 
aus Danzig fang alsdann das Vater 
unſer. Hierauf hielt Kerr Burtſcha die 
Liturgie ad und Herr Superintendent dr. 
Claaß die Jeſipredigt, der er die Derſe der 
Apoſtelgeſchichte, Kapitel 16, 30—31 zu Grunde legte. 
Kn die Predigt ſchloß ſich die Schluß-Liturgie an, 
von Herrn Dr. Claaß gehalten. — Damit war die 
Feier gegen 1 Uhr beendet. Diele Käufer 
St. Albrechts hatten Flaggen- und Guirlanden- 
ſchmuck angelegt. Nach der kirchlichen Feier ver- 
einigten ſich die geladenen Gäſte zu einem Früh- 
ſtück in der Wohnung des Herrn Superintendenten 
Dr. Claaß in Prauſt. 

Was den Bau der Kapelle, welche ca. 180 per- 
ſonen faßt, betrifft, jo ift zu bemerken, daß die⸗ 
ſelbe nach dem Entwurf und unter Leitung des 
Herrn Landes bauinſpectors Harniſch im gothiſchen 
Stil errichtet inn. Das Keußere zeigt Rohbau⸗ 
flächen, belebt durch farbige Schichten und durch 
hervortretende Arditekturiheile aus Kunſtſtein. 
Ein Dachreiter, in welchem ſich die Glocke befindet, 
krönt den vorderen Giebel. Beſonders gefällig 
iſt das Innere der Kapelle durch die geſchmac⸗ 
volle Malerei und die ſchöne Derglaſung der 
Jenſter. Erſtere iſt durch Herrn Malermeiſter 
Siebert aus Cangfuhr und letztere durch die hie ⸗ 
fige Firma F. W. Schnibbe Wwe. ausgeführt. Die 
Maurer- und Zimmerarbeiten hatte Herr Bau- 
gewerksmeiſter Chill aus Prauſt und die Tiſchler⸗ 
arbeiten die bekannte Zirma G. u. J. Müller- 
Elbing übernommen, Die Derblendziegel ſtammen 
aus der Ziegelei von Loewens u. Haß. Das Ent- 
ſtehen der Kapelle iſt in erſter Linie den Be- 
mühungen des Herrn Superintendenten dr. 
Claaß aus Prauſt und des Herrn Weinhändler 
und Conſul Brandt in Danzig zu verdanken. 
Doch auch anderweitig find dem Bau noch 


Be 


Zuwendungen gemacht, fo burch Herrn Bau- 
gewerksmeiſter Alex Fey, der die Glocke, durch 
Herrn Bildhauer Fenzloff, der die inneren Stuck 
teile, durch den Herrn Cornicelius, der den 
neuen Teppich für den Altarraum, und durch 
die Herren Steinhauer u. Wieſenberg, die den 
Ofen geſpendet haben und außerdem noch von 
verſchiedenen Gebern Mittel zur beſſeren Aus- 
Rattung des Sotteshauſes. Eine hübdſche Kapell- 
orgel iſt von der Orgelbau-Anſtalt des Herrn 
Otte Heinrichs dorff geliefert worden. 


[Anerkennung.] Mitte Dezember ſchilderten 
wir eine aufopfernde That der Menſchenliebe, 
welche während der ſchweren Sturmtage vom 4, 
bis 6. Dezember Herr Lootjen-Aommandeur 
Wunderlich in Neufahrwaſſer in Gemeinſchaft 
mit einem ſich ihm freiwillig beigefellt habenden 
Helfer von der Beſatzung des Lootien- 
dampfers „Dove“ in aller Stille ausgeführt 
hatte und welche erſt nach einigen Tagen 
zu allig zu unſerer Kenntniß gelangte. Es 
bandelte ſich bekanntlich um die ſebr 
ſchwierige und in hohem Grade lebens gefährliche 
Proviantzubringung an den durch das mehr- 
lägige Unwetter von allem Derkehr abge- 
fünittenen und in der Gefahr des Derhungerns 
befindlichen Leuchtthurmwärter auf der Spitze 
der Dftmole. Der freiwillige Gefährte des Herrn 
Wunderlich bei der äuf erſt münfamen Expedition 

inzwiſchen in der Perjon des Herrn Steuer- 
mann Buntroch vom Dampfer Dove” 
ermittelt worden. Die Geſellſchaft für Rettung 
Sciffdrüg iger hat nach Zeftfiellung des Her⸗ 
ganges ſich beeilt, den beiden wackeren Männern, 
die Tells Ausſpruch: „Der brave Mann denkt an 
ſich ſelbſt zuletzt“ in fo hingebender Weiſe be- 
thätigt haben, ihre ehrenvolle Anerkennung aus- 
zudrücken. Sie ließ geſtern durch den Dor- 
ſitzenden ihrer Danziger Bezirksverwaltung Herrn 
Seheimrath Damme dem Hrn. Lootſenkommandeur 
Wunderlich ihre goldene Medaille und Herrn 
Steuermann Buntrock ihre filberne Medaille 
und letzterem eine Geldprämie von 50 Nk. uber- 
reichen. In einer Sitzung der Berksverwaltung 
wurde von Herrn Damme die Ueverreihung mit 
keierliher Anſprache vollzogen. 


Zum Gegeljport] ſchreibt man der „Danz. 31g.“ 
aus Danziger Sportkreiſen: Die Kieler Woche, vie 
in diejem Jahre am 24. Juni beginnt, ift injofern 
von ganz beſonderem Intereſſe, weil daſelbſt das 
won früher erwähnte Amateurjegeln in dazu in 
dieſem Jahre gebauten Booten ſtattfinden wird. 
Der deutſche Kaiſer, der hierzu die Anregung 
gegeden, hat auch einen ſehr ſchönen Preis für 
den Sieger geſtiſtet. Dieſe Regatta ſoll den Zweck 
haben, auch weniger Bemittelten die Gelegenheit 
zu geben, ſich daran zu detheiligen, indem als 
Max molpreis 5000 Mk. für ein Boot feſgeſetzt 
wurde. Außerdem will der Kaiſer damit be- 
zwecken, den Sport unmittelbar auf die Beſitzer 
und deren Freunde zu übertragen, d. h. dieſelben 
Peranlafien, ſelbſt das Boot zu führen und die 
bedienen, denn ſchließlich hört der edle 
Eport auf, wenn ſich ſteinreiche Leute au 
mmenje großen Jachten von einem Kapitän und 
ko und sfoniel Matrojen ſpazieren fabren 
laſſen, Solme Leute betrachten ihre ſchöne 
Ja eben nur als Droſchkhe. „Gelbſt 
m der Mann.“ Diefem Spruche wurde 


e. als man das Amaleuriegeln ausſchrieb. 


er Kaſſer läht zu dleſem Zweck ebenfalls ein 
leichtes Boot auf der Bootswerft von Oertz in 
Hamburg bauen. Es wird ein ſchmuckes, kleines 
Fahrzeug werden, weiches im Auftrage des Kaiſers 
von drei Herren gesegelt werden ſoll. Zuhren 
wird das Fahrzeug der Kapitänleutnant Begas, 
welcher ſchon öfters auch den „Neſeor“, die große 
Rennjaht des Kaiſers zum Siege führte; zu 
feiner Unterſtützung, zum Bedienen der Segel eic. 
werden zwei Offiziere vom erſten Garde-Regiment 
zu Fuß in Potsdam, dem Vernehmen nach Leut- 
nant v. Stülpnagel und Leutnant v. Eſeveck, im 
Boote thätıg ſein. Wer einmal Gelegenheit hatte, 
die Kieler Woche mitzumachen, der wird mir 
beiftimmen, daß es mit das jhönfte ſportliche 
Bud it, das man ſich denken kann. 
Die eiſenſtarrenden Schiffskoloſſe an ihren 
Bojen im Kieler Hafen, der rege Bootsverkehr 
zwiſchen dieſen unter einander gend mit dem 
Lande, die leicht dahingleitenden größeren und 
kleineren eleganten Jachten, dies alles vereinigt 
fh mit der an Naturſchönheiten reichen Kieler 
Bucht zu einem reizenden, unvergeßlichen Bilde. 
Hoffenllich wird auch unſer Danzig Zoppoter 
Jachtklub ſich in dieſem Jahre an der Kieler 
Woche betheiligen, und wenn er auch aus 
pekuniären Gründen keinen Neubau zu dem 
Amateurfegeln unternehmen kann, jo wäre es 
doch ſehr wünſchenswerth, wenn er eines der 
vielen ſchönen Boote nach Kiel ſendete, damit ſich 
der Klub auch dort, wie im vorigen Jahre hier, 
eine Siegespalme holte. Möge die jugendliche 
Sporiflagge von Danzig über manche ältere 
Sportflagge den Sieg davon tragen, das wünſcht 
dem Klub von Herzen ein Danziger Seglerfreund. 


„Zu dem geſtrigen Brandunglückh] werden 
wir um Veröffentlichung des nachſtehenden Hilfe- 
rufs erſucht: 

Bei dem geſtern in der Häkergaſſe Nr. 59 ſtattge · 
habten Brande ift der Arbeiter Johann Wohlbrecht 
von einem ſchweren Unglück betroffen worden. Drei 
kleine Kinder find ihm durch Erſtichen ums Leben gehom- 
men. Sein ganzes Hab und Gut an Kleidern, Wäſche, 
Wirtyſchaftsgegenſtänden, Beiten etc. find theils durch 
Jeuer, thells durch Wafler vollſtändig vernichtet worden, jo 
daß der Be auernswerthe ganzlich mittellos daſteyt. 
Sqhnelle Hilfe iſt hier Menſchenpflicht, um jo mehr, als 
dem Wohlbrecht von ſeinen Arbeugebern das Zeugniß 
eines ſoliden und pflichttreuen Arbeiters aus geſtellt 
wird, Menſchenfreunde werden daher dringend ge- 
beten, milde Gaben jeder Art bei dem unter- 
jeinjneten Bezirksvorſteher einzureichen. damit es dem 
unglücklichen Eiternpaare ermöglicht werde. für 
die Beerdigung ihrer Kinder iu forgen und ſich das 
Nothwendigſte zu beſchaffen. G. Schörnich, J. Damm 

. 9. Bezirshvorſteher. 


* (Hauf.] Die hieſige Firma Walter u. Fleck 
bat das in der Langgaſſe belegene Grundſtück 
der alirenommirten Firma 5. M. Herrmann, 

welchem jeit über 50 Jahren ein großes 
Dianufacturmaaren - Geſchäft betrieben wird, für 
den Preis von 400000 Mk. käuflich erworben. 
Die Auflaffung ſon in der nänften Woge er- 
folgen. Dom 1. April ab gedenken die Herren 
Walter u. leck auch das Geſchäft der Firma 
5. M. Herrmann zu übernehmen und daſſelde in 
der bisherigen Weiſe weiter zu führen. 


[Termin für die Derſteuerung von Pacht- und 
Diethsverträgen,] Berpäcter und Afterpächter (Ber- 
mieiher, Ajtervermiether, Derpfänder) machen mir 

aufmerkiam, daß fie die nach dem Stempel 


ſteuergeſetz vom Jahre 1895 ſteuerpflichtigen während 
der Dauer des laufenden Kalenderjahres in Geltung 
geweſenen Mieths- und Aftermieihsveriräge, Pocht⸗ 
verträge ſowie antichretiſche Verträge über unbewegliche 
Sachen bis zum Ablaufe des Januar 1900 in ein 
den Vorſchriften entſprechendes Derzeichniß, zu welchem 
Formulare von allen Hauntämtern, Zoll- und Steuer · 
ämtern und Stempelvertheilern unentgeltlich zu beziehen 
ſind, einzutragen und die Verſteuerung des Derzeich- 
niſſes ſpäteſtens Ende Januar bei dem Kauptamt oder 
Unteramt, in deſſen Geſchäfts bezirk die betreffenden 
Grundſtüche liegen, oder bei einem Stempelvertheiler 
zu bewirken haben, 


A. NEgidyg-Abend.] Der Vortrag im geftrigen 
Egidn-Abend im „Luftdichten“ betraf die Agrarfrage, 
den wichtigſten Theil der ſocialen Fragen. Zunächſt 
wurde ein Ueberblick über die geſchichtliche Ent- 
wicklung der Land wirthſchaft und Bodenbeſitzvertheilung 
gegeben. Dann wurde die jetzige Cage der Landwirth⸗ 
ſchaft beſprochen. Hilfe könne nur eine intenſivere 
Bewirthſchaftung bringen, ſie ſei aber nur möglich mit 
reichlichen Arbeitskräften und dieſe fehlten, ſie ſeien 
über den Ocean vertrieben und machten nun von dort 


aus den Bertreivern die gefürchtete ausländiſche 
Concurrenz. Auch die Induſtrie häte das größte 
Intereſſe daran, auf dem Lande einen kauf- 


kräftigen und großen Markt zu finden. Die 
Urſache der Agrarfrage und damit auch der Induſtrie⸗ 
frage ſei das, durch die Unfreiheit einzelner Schichten 
im Mittelalter ermöglichte Bodeneigenthumsrecht, 
ſtatt des vererblichen Bodennutzungsrechts. Die bis- 
herigen Berfuhe zur Löſung der Landarbeiterfrage 
hätten das Ziel zwar nicht erreicht, aber viel werth- 
volles Material zur Auffindung des richtigen Weges 
geliefert: Rückkehr zur Naturallöhnung, Gewinn- 
detheiligung in den verſchiedenen Formen, ſtaatliche 
und private innere Coloniſation, Landarbeiter-Pro- 
ductipgenoſſenſchaft. Die ländlichen Ar veiter-Productiv · 
genoſſenſchaften ſeien glänzend gelungen. Die Berichte 
D. A. Euvers über iriſche Genoſſenſchaften ſeien 
ſtaunenerregend auch in Bezug auf den ſittlichen Ein- 
fluß der vorher verkommenen Landarbeiter. — An 
den Vortrag ſchloß ſich eine Beſprechung an. 


-r. [Beſichtigung. ] Geſtern Nachmittag unternahm 
der Danziger pürgerverein von 1870 in Stärke von 
ca. 80 Perſonen eine Beſichtigung der Wasgonfabrik. 
Der Director, Herr Regierungsrath Schrey, begrüßte 
die Erſchienenen und gab in einer längeren Anſprache 
im Speiſeſaal der Arbeiter eine Erklärung der 
einzelnen Fabriktheile behufs beſſerer Orientirung. 
Alsdann wurde unter Führung des Herrn Directors 
und der Herren Ingenieure der Fabrik ein Rundgang 
durch dieſelbe angetreten. Nachdem alle Räume der 
zum größten Theil in Betrieb befindlichen Fabrik be- 
ſichtigt waren, verſammelten ſich die Theilnehmer 
wieder im Speiſeſaal. Hier hielt Herr Re⸗ 
gierungsrath Schrey nochmals eine Anſprache, 
worauf der Vorſitzende des Bürgervereins, Hr. Schmidt, 
für den freundlichen Empfang und für die Führung 
dankte und ein Koch auf Herrn Regierungsrath Schrey 
ausbrachte. Als Andenken an den Beſuch vertheilte 
Herr Schrey verſönlich für die Beſucher Poſtkarten mit 
Anſicht der Fabrik. 


-T, Alpenverein. ] Die Section Danzig des deutſchen 
und öſterreichiſchen Alpenvereins hielt geſtern Abend 
eine zahlreich beſuchte Deriammlung ab. Nach mehreren 
geſchäftlichen Mittheilungen feitens des Vorſitzenden 
hielt Frau Major Wundt einen intereſſanten Vortrag 
über eine Alpenreiſe mit Vorführung von Lichtbildern, 
der allgemeinen Beifall fand. 


* (Der zahnärztliche Verein für Weſtpreußzen und 
Poſen] hielt am 13. und 14. Januar in Poſen eine 
Winter-Derſammlung ab, die recht gut beſucht war. 
Herr Zahnarzt Fechner-Danzig berichtete in derjeiben 
über Heilung einer Overkieſereyſte, welche ſolchen 
Umfang angenommen hatte, daß durch Hervorwölbung 


der Knochen- und Weichtheile der Gehact beeinträchtigt 


wurde. Herr Zahnarzt Schwanke Graudenz zeigte die 


1 ied iru für Amalgame | 
Herſtellung verſchiedener Legirungen für i 


al 
di ieſe ech hergeſtellten Apparate. Hlerau 
8 bee hen Berichte De Borfiondsmit- 
glieder erltattet und die Herren Schwanke-Graudenz, 
Dr. R. Pläfterer - Bromberg, Fechner Danzig und 
Bieber -Schneidemühl in den Vorſtand wiedergewählt. 
Die nächſte Derſammlung findet im Juli in Thorn ftatt, 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtückhe: Neuſchottland Blatt 58 
von der Wittwe Martha Simon in Zoppot an die 
Tiſchlermeiſter Woick'ſchen Eheleute für 55 000 Mu. ; 
Cangfuhr, Hauptſtraße Nr. 17, von dem Gärtnerei- 
befiger Maximilian Raymann an den Zärtner Ernſt 
Raymann für 85 000 Mk.; Marienftrafe Nr. 16 (Cang- 
fuhr) von dem Tiſchlermeiſter Woich an die Wittwe 
Simon, geb. Hafemann in Zoppot, für 55 000 Mk.; 
Neuendorf Blatt 11 vom den Hofbeſitzer Prohl'ſchen 
Eheleuten an die Beſitzer Lieiſien'ſchen Eheleute für 
60 C000 Mk., wovon 12 000 Mk. auf Inventar gerechnet 
find; Jäſchkenthalerweg Nr. 20 von den Bauunternehmer 
Bodmann'ſchen Eheleuten an die Rentner Kerrmann- 
ſchen Eheleute für 105 000 Mh. 


-r. [Eine billige Schlittenfahrt] verſchafften ſich 
geſtern die Töpferlehrlinge Rob. Walter und Wilhelm 
Patſchull. Beide beſtiegen einen Schlüten, welcher auf 
dem Katharinen-Kirchenſteig einen Augenblick unbe- 
wacht ſtehen gelaſſen war, und fuhren damit nach 
Emaus. Dort wurde ihnen das Zuhrwerk abge- 
nommen und veide Lehrlinge zur Haft gebracht. 


r. Tattentat.] Ein dreiſter Ueberfall wurde geſtern 
Nachmittag 3½ Uhr von den Arbeitern Gebrüder Joh. 
und Jacob Schinski auf den Commandeur der 
17. Feldartillerie- Brigade Grafen zur Lippe verübt. 
Graf zur Lippe kam mit feiner Gemahlin die Karthäuſer - 
ſtraße in Schidlitz mit einem Schlitten entlang ge ahren. 
Plöhlich fiel der eine der Angreifer den Pferden in 
die Zügel, während der ondere den Schlitten umzu- 
werfen verſuchte. Ein hinzugekommener Schutzmann, 
welcher die Attentäter verhaften wollte, fand bei den- 
jelben heftigen Widerſtand. Mit Hilfe eines Trompeters 
vom 36. Feldartillerie-Regiment gelang es erſt, beide 
zu überwältigen und in Sicherheit zu bringen. 


r. I[Unterſchlagung. ] Der Arbeiter Oskar Kühn, 
welcher bei dem Kohlenhändler Herrn Maladinski in 
Stellung war, unterſchlug dieſem geſtern 32,50 DiIR., 
welche er für eine halbe Laft Kohlen vereinahmt hatte. 
K. wurde verhaftet. 


r. [Schöffengericht.] Eine Anklage wegen Be- 
truges und Beihilfe zum Betrug führte geſtern den 
Kellner Arthur Wrobel vor das hiefige Schöſſen⸗ 
gericht. Im Jahre 1897 fuhr W. in Gemeinſchaft mit 
einem Zahntechniker Lietzau auf verſchiedenen Strecken 
der preußiſchen Staatsbahnen. Beide löſten ſich Billete 
nur für kurze Strecken und fuhren dann über die be- 
treffenden Stationen hinaus. Wurden fie von Beamten 
betroffen, fo gaben fie vor, eingeſchlafen geweſen und 
ſo zu weit gefahren zu ſein. Ferner wurde m. zur 
Laft gelegt, während ein Kellner Nowack in 
verſchiedenen hieſigen Geſchäften Betrügereien aus · 
übte, vor der Thür Wache geſtanden zu haben, Nowach. 
gegen den das Verfahren ſchwebt und welcher zu dem 
geſtrigen Termin nicht erſchienen war, hat in Danzig 
mehrfach Betrügereien in der Weiſe ausgeführt. daß 
er ſich beſonders in Fleiſchgeſchäſte und Bäckereien 
begab, dort ein Zwanzig- oder Zehnmarkſtück wechſeln 
wollte und dann das Wechlelgeld ergriff und Lamit 
mweglief, ohne das betreffende Goldgeld ſerzugeben. 
Bezüglich der Eiſenbahnbetrügereien in zwei Fällen er · 
kannte das Gericht gegen Wrobel auf 6 Wochen Ge- 
f ängniß. Was die Anklage wegen Beihilfe zum Beiruge 
(durch ſog. „Schmiere ſtehen“) anbelangt, fo mußte 
Freiſprechung erfolgen, da dies nicht erwieſen werden 


konnte, 
En 


[Polizeibericht für den 14. u. 15. Januar 1900 
Berhaftet: 9 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Diebſtahls, 1 Perſen wegen Zechprellerei, 2 Perſouen 
wegen Körperveristzung, 2 Perſonen wegen Unjuss, 


3 Betrunkene, 7 Obdachloſe. — Gefunden: 4 Paar 
alte Glacehandfhune, 1 Paar Tricothandſchuhe, 
1 Shlips, 1 Kragen; im Geſchäft des Kaufmanns 


Kerrn Barlaſch, Siſchmarkt 35, vor Weihnachten ein 
ſchwarzer Pelzmuff; am 9, Dezember pr. 3 Mk.; am 
25. dezember pr. in der St. Nicolaikirche ein 
Ring mit rothem Stein, abzuholen aue dem 
Fundbureau der königlichen Polizei - Direction, 
Die Empfangsberedhtigien werden hierdurch aufge- 
fordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Nichte inner- 
halb eines Jahres im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction zu melden. — Berloren: im Dezember pr. 
Policebuch der Fri-drih Wilhelm —Geſellſchaft für 
Bertha Gieſe, am 8. Januar ein goldenes Kettenarm- 
band, am 12. Januar cr. 1 Portemonnaie mit 60 Mk. 
50 Pf., abzugeben im Zundbureau der kgl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


Biſchofs werder, 14. Jan. Geſtern ſtürzte auf dem 
hieſigen Bahnhof der im beften Mannesalter ſtehende 
Rollſuhrmann Blaſchkewitz beim Abfahren von 
Steinkohlen von dem beladenen Wagen und wurde ſo 
unglücklich überfahren, daß der Tod faſt auf der 
Stelle eintrat. Er hinterläßt eine Wittwe und mehrere 
unverſorgte Kinder. 

Sensburg, 16. Januar. Heute Nacht ift 
die Schneide- und Mahlmühle des Frn. Reeie 
hier niedergebrannt. 

Thorn, 15. Jan. Der Unteroffizier Leitreiter von 
der 2. Escadron des hieſigen Ulanen-Regiments von 
Schmidt hat ſich den Tod gegeben, indem er ſich er⸗ 
hängte. Als Beweggrund zu der That iſt Furcht von 
Strafe anzuſehen. L. war damit betraut, die für die 
Mannſchaften eingehenden Briefe etc. zu veriheilen, 
Hierbei hat er nun oft Briefe geöffnet und darin be- 
findliche Geldbeträge unterſchlagen und für ſich verbraucht. 

Memel, 15. Jan. Im Alter von 10% Jahren ge- 
ſtorben. Frau Karoline Schütz aus Karlshof bei Ter- 
ſchellen iſt vor einigen Ta en geſtorden. Sie war im 
Jahre 1796 geboren, iſt alſo 104 Jahre alt geworden. 
Sie war bis zu ihrem Ende im vollen Beſitz aller 
ihrer Sinne und bis auf das Gehen, das ihr doch 
ſchon manchmal ſchwer fiel, noch ziemlich rüftig. 

Löhnen, 14. Jan. Großes Aufſehen erregt hier die 
Verhaftung des hieſigen Maurermeiſters T., der be- 
ſchuldigt wird, die ſeit dem 17. Juli 1829 in unferes 
Stadt ftatttgefundenen zanlreichen Brände vorſätzlich 
angelegt ju haben Der Verdacht der Brandſtiftung 
wurde jhon im November auf T. gelenkt, der denn 
auch nach dem Brande auf dem Grundſtück des 
Gerbereibeſitzers Utath von dem Erſten Staatsanwalt 
zu Luck perſönlich einem langen Verhör unterzogen 
wurde. Gleichzeitig wurden damals zahlreiche Zeugen 
vernommen, von denen einige belaftende Ausfagen ge- 
macht haben ſollen. Die Derdachtsgründe müſſen 
damals jedoch nicht ſtichhaltig geweſen ſein, denn T. 
wurde auf freiem Fuß delaſſen. Inzwiſchen ſollen ſich 
aber die Verdachtsgründe verſtärkt haben, in Folge 
deſſen die Derhaſtung des T. am Dienstag angeordnet 
wurde. T., der früher ein wohlhabender Mann war, 
jetzt aber in nicht befonders guten Verhältniſſen lebt, 
iſt in das Gerichtsgefängniß zu Lyck eingeliefert 
worden. 


Vermiſchtes. 


die Mißſtände in der Fleiſchkochanſtalt des 
Berliner Schlachthofes. 

Ueber die Einzelheiten der in der Fleifhkod- 
anſtalt des Berliner Swlachthofes entdeckten, von 
uns bereits telegraphiſch gemeldeten unerhörten 
Mifftände wird noch Jolgendes bekannt: Nicht 
weit vom Haufe des Kandelsmannes Karl Lange, 
Hübnerftrage 11, fiel von vier Fäſſern, welche 
auf einem Handwagen lagen, eins herunter und 
ſprang entzwei. Es ſtellte ſich heraus, daß das 
geborſtene Faß friſches, noch ganz blutiges Sleiſch 
enthielt. Es fand daraufhin eine amtliche Unter- 
ſuchung in dem Kauſe des Lange ſtatt, wobei 
das Borhandenjein von ungefähr 30 Eentnern 
tuberculöſen und finnigen Rindfleifhes conſtatirt 
wurde, welches noch den amtlichen Stempel 
„Zurückgewieſen“ trug. Das Zleiſch wurde poli- 
zeilich beſchlagnahmt. Weitere Nachforſchungen 
haben ergeben, daß von dem Zleilche, welches 
bei der amtlichen Unterſuchung auf dem 
Schlachthofe als krank und in rohem Zu- 
ſtande für menſchlichen Genuß nicht geeignet 
befunden und deswegen der oben er- 
wähnten Anſtalt zum Steriliſiren überwieſen 
wird täglich 10—12 Centner, mit Liefer fcheinen 
von dem Pächter der Anſtalt, Walter Bitterhof, 
verſehen, an Lange und von dieſem an ver- 
ſchiedene Abnehmer, zu denen Wurſtmacher und 
ein großes Bolksreftaurant () gehören, zu außer- 
gewöhnlich billigem Preiſe verkauft wurden. Zu 
bemerken iſt, daß die Derwaltung des Schlacht- 
und Diehhofes mit der Kochanſtalt nicht das 
Mindeſte zu thun hat und demgemäß für das, 
was in ihr vorgekommen ift, in keiner Weiſe ver- 
antwortlich gemacht werden kann. Die Beauj- 
ſichtigung der Anſtalt, deren Betrieb ſchon an 
fin ein ſehr lucratiper iſt, gehört ausſchließlich 
zum Gejhäftsgebiei der Deterinärpolizei. In- 
wieweit dieſe Aufſicht ſeitens der mit ihr be- 
trauten Beamten etwa nicht mit genügender 
Sorgfalt ausgeübt worden ſein ſollte, wird die 
Unterſuchung ergeben. Auf dem kön glichen 
Polizeipräſidium ſieht man die Angelegenheit als 
ſehr ernſt an; es wird alles, was irgend geſchehen 
kann, zur Klärung der Sachlage gethan werden, 
auch wird die Oeffentlichkeit rückhaltlos von dem 
Ergebniß der Unterſuchungen in Kenntmniß geſetzt 
werden. Bitterhof behauptet, daß lediglich durch 
Derſehen eines feiner Angeftelllen das noch nicht 
vorſchrifismäßig behandelte Sleiſch ausgegeben 
worden ſei. Zu bemerken iſt, daß bezüg- 
ib der Behandlung von der Zleiſchſchau 
zurückgewieſenen Jleiſches folgende Beſtimmungen 
beſtehen: 1. Tuberculöſes Sleiſch muß in der 
Fleiſchkochanſtalt durch Hitze bacterienfrei gemacht 
werden. 2. Schwachfinniges Sleiſch wird in der 
Anftalt 21 Tage lang gepökelt. 3. Das fo be- 
handelte, als tuberculös oder ſchwachfinnig ur- 
ſprünglich zurückgewieſene Zleifh darf nur in 
kleinen Portionen direct an den Conſumenten 
abgegeden werden. Gegen die Beſtimmungen 
2 und 3 hat Büterhof, wenn die bisher gegen 
ihn vorliegenden Berdachtsmomente ſich als be- 
gründet erweisen, ſich vergangen. Er hat nich! 
vorſchriftsmäßig gepöheltes Sleiſch an Abnehmer 
von größeren Mengen vertrieben. 


Ein ſenſationeller Giſtmordprozeß. 

eiegnitz, 18. Jan. Ein jenjationeller Gatten. 
morbprozeß, der in vielen Punkten lebhaſt an 
den Königsberger Mordprozeß gegen Frau Roſen. 
gart erinnert und der in criminaliſtiſcher und 
pindologiiher Beziehung von hohem Intereſſe 
if, wird das hieſige Schwurgericht in der erſten 
Hälfte dieſer Woche beſchafugen. “ Hande ſich 
um die bekannte Berndt’ihe ®lilmorvaffoire, 
Angehlagt find 1. der Sutsinſpec or Jolef Diark- 
witz und 2. die Rittergutsbelinereicau Diacie 


Berndt, die beſchuldigt werden, on dem Ritter. 
gulsbeſitzer und Rittmeiſter Heinrich Berndt auf 
Nieder-Schützendorf mittels Strychnins einen 
Mordverſuch verübt zu haben. Beim Mittags tiſch 
am 2. Juni v. Is. erkrankte Berndt plötzlich nach 
dem Genuß der Speiſen. Die Unterſuchung er⸗ 
gab, daß der Sauce in erheblichen Mengen 
Strychnin beigemiſcht war. Der Der dacht der 
Thäterſchaft richtete ſich ſofort auf den jugend⸗ 
lichen Gutsinſpector Markwitz, der mit Berndt 
gemeinſam bei Tiſche geſeſſen hatte, ſowie 
gegen die Ehefrau Berndts, die der Anſtiftung 
bezichtigt wird. Die Ehe zwiſchen den Berndt'ſchen 
Eheleuten wor keine glückſiche, und Frau Berndt, 
die als eine ſehr hübſche, intereſſante Frau von 
33 Jahren geſchudert wird, ſoll mit dem erſt 
23 jährigen Inſpector ihres Ehemannes intime 
Beziehungen unterhalten haben. die Anklage 
nimmt daher on, daß Markwitz die Tyat auf 
Anftiftung der Frau Berndt begangen hat. Jrau 
Berndt beftreitet mit Eniſchiedenheit die Anftiftung 
oder Theilnahme an dem Markmi zur Laſt ge- 
legten Verbrechen. Sie erklärt, daß fie niemals 
die Abfiht gehabt habe, Markwitz zu heiraihen, 
geſchweige denn ihren Mann zu beſeitigen, und 
fie weiſt darauf hin, daß die einzige Perfon, die 
wirhlich durch das Gift erkrankt ſei, fie ſeldſt 
geweſen ſei. Die Angenlagte iſt zwar nach Schluß 
der Vorunterſuchung aus der Haft entlaſſen 
worden und halt ſich gegenwärtig in Breslau 
auf, trotzdem if aber die Anklage gegen fie im 
vollen Umfange erhoben worden. Wie im Königs- 
derger Prozeß der eigene Bruder der Frau 
Rofengart, der „Onkel Adameit“, der Haupt- 
delaftungsjeuge war, jo iſt hier einer det Haupt- 
jeugen der Ehemann der Angeklagten. Die 
Berndt'ſche Ehe iſt übrigens vor einiger Wochen 
durch inzwiſchen rechtskräftig gewordenes Urtheil 
geſchieden worden. Jüt die Deryandtungen find 
zwei bis drei Tage in Ausſicht genommen. Es 


find geges. 50 Zeugen und Sachverſtändige ge- 


laden. 


[Zehn Tage lebendig begraben.] In der 
Gemeinde Zabſacz bei Oderberg trug ſich ein 
ſchrecklicher Unglücksfall zu. Zwei Arbeiter waren 
beim Ausgraben eines Brunnens verſchüttet 
worden, und es wurde allgemein angenommen, 
daß die Derſchütteten, der Brunnenmeiſter Johann 
Skiba und ſein Gehilfe Franz Skuta, von den 


Erdmaſſen erdrückt ſeien, da die Beiden ſich in 


einer Tiefe von 14 Metern befunden hatten. 
Niemand dachte an ſofortige Rettung. Eeſt nach 
einigen Tagen begann man mit der Erdaus- 
hebung, um die ver meindlich Todten zu bergen. 
Nach zweitägiger Arbeit börten die Arbeiter aus 
der Tiefe ſchwache Hilferufe. Man überzeugte fih 
bald von der Thaiſache, daß einer der Der- 
ſchütteten, der Brunnenmeiſter Skiba, unter den 
Erdmaſſen noch am Leben ſei. Dieſer rief von 
unten her den Arbeitern zu: „Brüder, reitet 
mich, ich bin noch am Leben!“ Auf die Frage 
nach feinem Genofjen erwiderte Skiba, 
von Jenem nichts wiſſe. Nunmehr wird die 
Arbeit zur Befreiung des Unglücklichen aus dem 
fürchterlichen Grabe Tag und Nacht fortgejeht. 

* (Eine Tigerjägerin.] In England er- 
zählte Miß Gravanne, die erfte Frau, die ſich auf 
die Tigerſagd gewagt hat, von ihren Abenteuern. 
Eines Tages jagte fie in Geſellſchaft eines eng ⸗ 
liſchen Hauptmanns. Die Treiber führten ihnen 
einen prächtigen Tiger zu, der 10 Meter entfernt 
von dem Baume ſtand, auf dem der Haupimann 
ſaß. Er zielte und verwundete den Tiger im 
Kreuz, dann zielte er zum zweiten Male, gleich- 
zeitig mit Miß Grahanne, aber ohne Erfolg. In 
dieſem Augenblick drehte ſich der Tiger blitzſchnell 
um, lief bis zum Baum, ſprang mit einem Saß 
bis zur halben Höhe des Stammes und kletterte 
nun ſchnell und ſicher mit katzenartiger Geſchwin⸗ 
digkeit hinauf. Der Hauptmann ſtand verzweifelt 
mit ſeinem abgefeuerten Gewehr in der Hand, 
ohne ſich zu rühren. Schon halte der Rachen 
des Tigers einen Zweig erreicht, auf den er 
feinen Arm ſtützte, und feinen Singer bis auf den 
Knochen zerfleiſcht. In dieſem Augenblich konnte 
der halb vom Baum verſteckte Tiger nur ſehr 
ſchwer, faſt unmöglich getroffen werden. Ich 
fand in einer Entfernung von faft 24 Metern, 
gab Feuer und niemals in meinem Leben habe 
ich Gott inbrünſtiger gedankt, als wie ich den 
Tiger den Stamm entlang gleiten und zur Erde 
ſinken ſah. 

° (Ein verbrannter Poflmagen.] Don einer 
Brandkataſtrophe wurde in der Nacht um 
Donnerstag der Perſonenzug Breslau-Berlin be- 
troffen. Als der Zug heute früh um 3 uhr in 
die Station Halbau einfuhr, gerieth der Poft- 
packetwagen auf bisher ünaufgehlärte Weiſe in 
Brand. Da das zum Directionsbejirk Breslau 
gehörige Halbau nur eine kleinere Station iſt, 
der Löſcheinrichtungen fehlen, jo wurde der Poſt. 
packetwagen ein Raub der Flammen. Etwa 1500 
Packete find. verbrannt und nur 25 Packete 
konnten gerettei werden. Man nimmt an, daß 
ſich feuergefährliche Gegenftände im Wagen be- 
funden und entzündet haben. Ein Unfall iſt bei 
dem verheerenden Brande nicht vorgekommen. 
Dem begleitenden Poſtſchaffner gelang es noch 
rechtzeitig, unter Zurücklaſſung feiner Dienfthleider 
nd Stiefel ſich zu retten. Der Perſonenzug hatte 
in Folge des Brandes erhebliche Derjpätung; den 
Paſſagieren gewährte der nächtliche Brand einen 
eigenartigen Anblick. 

[Nord.] In dem Dorſe Weſtewitz dei 
Chemnitz (Amtshauptmannſchaft Döbeln) wurde 
in der Nacht zum Montag ein Doppelmord ver⸗ 
übt. Die Ehefrau des Beſitzers Bayer und ihre 
18 jährige Enkelin find mit einer Axt erschlagen 
worden. 


5 Scherzhaftes. 

letzter Der ſuch.] „Warum wohl das Fräulein 
bei ihren Spaziergängen die Herren mit Vorliebe 
unter die große Eiche führt?“ — „Nun, do erzählt 
ſie, wie viele Jahrhunderte der Baum ſchon alt 
it — und was find dann ihre 35 Jahre dagegen?!“ 

[Seliſomer Reſpect.] Kaufmann Gum Cor- 
reſpondeten): „Schreiden Sie am Schluſſe des 
Briefes an den Hoffinger: „Mit vorzüglicher 
Hochachtung“! Der Menſch hat mich wirklich ſchön 
d'rangekriegt!“ E 

(Hohgefühl) Fräulein Amalie (die an 
einem Regentage ihre Freundin zum erſten Male 
in deren neuem Heim, einer ihr kürzlich uner⸗ 
wartet durch Erbſchaft zugefallenen Dilla, beſucht): 
„Aber, Anna, warum läufſt du bei dem Regen 
im Garten herum?“ — Fräulein Anna: „Ad, 
Liebite, du haft keine Ahnung, wie ſchön es if, 
im eigenen Regen ſpazieren zu gehen.“ 


daß er 


Bellirzene, 18 Jon. Ein junger Mann aus 
Berlin, Waeln Veihge, der hier einige Wochen 
bei Derwandten weilte, wollte am letzten Mittwoch 
trotz Abrathens der Landleute, nur in Begleitung 
‚eines Hundes, von Cama nach Ebiavenna gehen. 
Am Sonnabend kam der Kund in kläglichem 
Zuſtande zurck. Bon Cama ging eine Hilfs- 
expedition ab, die dem Kunde folgte und die 
Leiche des jungen Mannes am Zuße einer 
70 Meter hohen Felswand fand. Beihge war 
abasfürst und hatte einen Schädelbruch erlitten. 
Heute iſt die Leiche nach Bellinzona gebracht 
worden. 


Standesamt vom 15. Januar. 


Geburten: Maſchiniſt Reinhold Riebund, S. — 
Schmiedegeſelle Johann Geelau, S. — Malergehilfe 
Klbrecht Tracki, S. — Kupferſchmiedegeſelle Franz 
rewe, S. — Militäranwärter Franz Bullendorf, T. 
— Binnenlootſe Gottlieb Füllner, S. — Kaufmann und 
Doctor der Philojophie Sigmund Schopf, S. — Ar- 
beiter Herrmann Goerke, S. — Tiſchlergeſelle Wilhelm 
Koſchwa, T. — Conditor Hugo Mutſchinski, S. — 
Schloſſer Richard Kleophas, T. — Maurergeſelle 
Martin Hahn, T. — Schloſſergeſelle Anton Wernitzki, 
S. — Sattler und Tapezier Dito Hein, S. — Zimmer- 
geſelle Otto Naujocks, S. — Bureau-Aſſiſtent Johannes 
Pork, T. — Arbeiter Ludwig Makowski, S. — 
Un ehel.: 2 S. ; 
!  Aufgebote: Etatsmäßiger Zahlmeiſter-Aſpirant im 
pommerſchen Jäger-Bataillon Nr. 2 und Feldwebel 
f Paul Baldrich in Cum und Wilhelmine Rogatha 
Amanda Broſſat hier. — Schiffszimmergeſelle Max 
Albert Schulz und Anna Lina Ziehm, beide hier. — 
Schloſſer Johann Wilhelm Richard Wegner zu Emaus 

nd Marie Hedwig Dombrowski hier. — Arbeiter 

arian Kwiatkowski zu Gorzno und Francisca Ochoika 


in Besnica. — Seefahrer Franz Ferdinand Dettloff 


— 


Steckbrief. 


Gegen die unten beſchriebene Arbeiterfrau Gmilte Mager geb. 
Goldathe aus Danzig, zur Zeit unbekannten Aufenthalts, welche 
flüchtig iſt und ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen 


Hehlerei verhängt 


Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in das hieſige Central 


Gefängniß, Schießſtange Nr. 9, abzuliefern. 
4 den 10. Januar 1900 


Beſchreihung. Alter: 35 Jahre, geb. am 9. Mai 1864 
“ Große klein. Statur gefeht, Haare: b 


gewöhnlich. Kinn: etwas ſpitz. Geſicht: länglich. 
farbe: blaß. Sprache: deutſch. 


Bekanntmachung. 


unveränderter Firma von dem SGeſellſchafter 
Danzig fortgeſeht wird. Demnächſt 


3 


daſelbſt eingetragen worden. 
Danzig, den 11. Januar 1900. 1 
Königliches Amtsgericht X. 


zu Magdeburg. 


Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, Begräbnißkaſſe, 


Waiſenkaſſe, Krankenkaſſe: 


alle Verſorgungskaſſen angepaßt den Derhältniffen des privat - 


beamten-Standes. ! 
Geſammtvermögen ca, 4 Millionen Mark. 
6 Mark 2 Jahr. 
Wohlf 
Unterſtützunge fonds, aifenftiftung , 


Derfiherungen, Bergünftigungen bei Abſchluß 


erſcheinende Privatbeamten - Zeitung. 


Jeder Privatangeſtellte nehme Aenntniß von den Ein- 
richtungen und Beſtrebungen des Deutschen Privat- 
Benamten- Vereins und verlange Druckſchriften von dem 


Directorium 


des Deutſchen Privat- Beamten -Bereins 


zu Magdeburg. 


Gpecialität 


Landwirthſchaftl. Bauten. Ziegeleianlagen. 


Kostenfreie Zeichnungen und Koſtenanſchläge. 
Hol:- und Bau-Induftri 


Ernst Hildeb 


Daldeuten Oſtr. 


Mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 


Möbel Geschäft 


in beiter Tage der Stadt, deſſen Umſah ein ſtetig ſteigender, mit 
6 ch willens anderer Unter- 


ihatſächlich beſtem Renommé, bin i 
neh nungen wegen ſehr günſtig zu verkaufen. 


(700 
Umfaß ſowie Reingewinn ganz bedeutend, und muß noch 


ößer werden, da der Platz in Kürze Garniſon erhält, 
8 e nicht unbedingt erforderlich. 


L. Boettcher Nachf., 


Marienburg (Weſtpr.) 


Polſterei bedeutend, beſtändig 8 Tapeziergehilfen thätig. 


Gontobücher- 


in ſämmtlichen Stärken und Liniaturen, 
aus der Fabrik der Herren Edler und Kriſche, Hannover, 


empfiehlt 


Adolph Cohn Wwe., ——! 
„Künſtlerklauſe“ 


Sonntag, den II. Februar 1900, Abends 7½ Uhr, 
X 


Langgaſſe 1 am Longoaſſerthor 


Danziger Ho 


Lieder - Abend, 


Kammerſänger Bulss, 


nter götiger Mitwirkung des Pianiften Herrn Meyer-Mahr 
8 Karten: Nummerirt d 3 und 2 M, Stebplaß 1 5 


in der Nuſtkalienhandlung von 


Hermann Lau, Lauggaſſe * Münchener Löwenbräu. 


r 


(780 
Der Unterfubungsrichter bei dem Königlichen Landgerichte. 
1864 zu Danzig. 


Augenbrauen: blond. Augen: blau. Naſe: ewöhnlich. Mund: A 
Geſichts - 


In unſer Seſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 512 
bier beitehenden offenen Handelsgeſellſchaft in Firma Georg 
Lichtenfeld & Co. vermerkt worden. daß die Geſellſchaft infolge 
gegenieitiger Uebereinkunft aufgelöſt iſt und das Geſchäft unter 
Wilhelm Schu in 

es 


iſt in Abtheilung 
andelsregiſters Nr. 9 die J irma Georg Lichtenfeld & 
anıig und als deren Inhaber der Kaufmann Wilhelm 3 g 


Huster gratis in sämmtlichen Schreibwaarenhdg. 


Deulſcher Privat⸗Beamten⸗Verein 


Vereins beitrag 
e ver ohne jede weitere Beitragszahlung: 

Stellendermittelung, 
Rechtsrath, Rechtsſchuh, vorſchußweiſe e 
von Ver- 
ſicherungen, außerdem gratis für alle Mitglieder die wöchentlich 


! Banansführungen! 


rem dt, Nl, g, 


Sichere Exiſtenz! 


und Marianna Anna Schomborg. — Arbeiter Franz 
Numinski und Marianna Ulatowski zu Thorn. — 
Arbeiter Bernhard Smyk und Maria Keiſter zu 
Lipinken. — Bureaugehilfe Ernſt Siegfried Linde und 
Bertha Helene Franz, beide hier. 

Heirathen: Lehrer Kart Prathi gu Riben; und 
Franziska Aoszmider zu Danzig. 

Todesfälle: Eiſenbahnarbeiter Karl Lemke, 48 I. 
— Arbeiter Julius Lehmann, faſt 24 J. — T. des 
Muſikers Richard Zorr, 5 W. — 
Johannes Okunemwski, 11 M. — 
Water Kalbe, 24 J. — Wittwe Karoline Mathilde 
Auaufte Knuth, geb. Much, 65 J. 8 M. — WMiitwe 
Emma Maſchewshki, geb. Köhler, faſt 71 J. — Eigen- 
thümer Auguft Friedrich Reinhold Komik, 74 J. — 
S. des Arbeiters Karl Liedtke, 1 J. 3 M. — Witime 
Eharlotie Muhlack, geb. Görke, faft 79 J. — Frau 
Florentine Martha Block, geb. KHaagemann, 39 J. — 
T. des Arbeiters Franz Kreft, 10 M. — T. des 
Maurergeſellen Martin Hahn, / Stunde. — T. des 
Böttchergeſellen Theodor Prang, todtgeboren. — T. des 
Kutſchers Anton Elmanski, todtgeboren. — T. des 
Arbeiters Franz Wölk, 2 J. — Unehel.: 1 T. 


S. des Arbeiters 
Poſt-Aſſiſtent Max 


Standesamt vom 16, Januar. 


Geburten: Arbeiter Carl Stahl, S. — Maurergeſelle 
Albert Böttcher, T. — Dampfbootführer Eduard Bohl, 
T. — Schiffszimmergeſelle Friedrich Dreiske, S. — 
Klempnergeſelle Johann Krönke, T. — Inſtrumenten⸗ 
ſchleiſer Emil Bendſus, T. — Unehel.: 3 S., 2 T. 

Kufgebote: Kaufmann Walther Eduard Senff und 
Hedwig Wilhelmine Louiſe Zielke. — Schloſſergeſelle 
Theodor Auguſt Jantzen und Johanna Louiſe Kutſch. 
— Sämmtlich hier. — Grenzaufſeher endwig [Ferdinand 
Hermann Gronwald hier und Martha Rogall, geb. 
Haſemann zu Weichſelmünde. — Arbeiter Johann 
Wilupsni und Julie Majewski zu Plement. — Militär- 
anwärter Olto Guſtav Emil Schulz und Anna Marie 
Augufte Haſeley beide hier. 


Feldbahn- 
material 
aller Art, 
feste u.trans 
portable 
Gleise, 
Stahlmulden- 
ipplowries, 

eichen, 
Drehscheiben 

für landwirthschaftliche und 

industrielle Zwecke, Ziegeleien. 


28) Fabrik von 


Zu beziehen durch alle 


empfehlen 


laſh. 


Doppelhümmel, 
Gacas 


Marasauino. 


occa. 


( 


MÜNCHNER. 


Nach dem Ausland Mk. 5.— 


München. 


Breitgaſſe 111. 
Ausschank von 


peutsche eld. D N b 


Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade. 


Eigene Fabrik „. 


Kleinbahnwagen und Kleinbahnweichen, 
Kostenanschläge und Katalog kostenlos, 


Preis vierteljährlich nur 1,50 Mk. 

Monatlich 4 Nummern (Btägig). . 
Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


Friedrich & Comp. 


Waldenburg, Schleſien, 


ihre anerkannt vorzüglichen, 
weltbekannien, vielfach prämiirten 


Likör - Specialitäten. | a 
SE 6 Patentamtlich geſchützt. Hi 

Benedeck, uber Benedictine, Charthäuſer, geiv u. arün. 
Sate. Gebirgskräuter. o Maſchinen und Fabriken gegen Richard Lenz. 
à la Banille, 


Steinhäger ıc. 
Zu haben in allen beſſeren Geſchäften der Branche. 


Soeben erschien die Jyhrhundertwonde-No,, 
1900 No. 1 die erste Nummer des fünften Jahrganges der 


Einladung zum Abonnement! 
8 Monate Mk. 3.—, unter Kreuzband Mk. 4,50 


Probenummern — Abonnements in allen Buchhand- 


lungen und durch den unterzeichneten Verlag. 
& irth’s Verlag. 


Königsberger Wit ey) 


Todesfälle: S. d. Ecifibau-Ingenieurs Willi Heufer, 
faſt 3 J. — Wittwe Rofalie Dreyer, geb. Zimmermann, 
82 J. 5 N. — T. d. hal. Schutzmanns Friedrich Duck ⸗ 
ſtein, 8 W. — Wittwe Sara Markus, geb. Krüger, 
76 J. — T. d. Arbeiters Johann Braemert, 2 J. 6 M. 
— S. d. Arbeiters Johann Braemert, 1 J. 2 N. — 
T. d. Bernſteindrechslers Ernſt Max Ohlander, 2 J. 
1 M. — S. d. Tiſchlergeſellen Max Kuſter, 6 W. — 
Holzarbeiter Johann Gottlieb Schönroch, 56 3. — 
Hoſpitalitin Wittwe Augufte Knaack, geb. Haberland, 
74 J. 9 M. — Unehelich: 2 T. 


Danziger Börſe vom 16. Januar. 


Weizen war auch heute in flauer Tendenz und Preife 
1 m bis 2 M niedriger, Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen bunt 650 Gr. 126 M, 729 Gr. 132 M, hell- 
bunt 718 Gr. 131 M, 713, 724, 729 Gr. 132 M, 713 
Gr. und 724 Gr. 133 M, 724 Gr. 134 M, weiß leicht 
bezogen 713 Gr. und 718 Gr. 130 M, 766 Gr. 138 
Al, weiß 740 Gr. 140 M, 766 Gr. 141 M, fein weiß 
753 Gr. und 761 Gr. 142 M, hochbunt 766 Gr. 141 
M, fein hochbunt glaſig 758 Gr. und 766 Gr. 143 M, 
roth 737 Gr. 132 M. 793 Gr. 144 M per Tonne. 


Roggen unverändert. Bezahit iſt inländiſcher 697, 
699, 714, 717, 729 und 738 Gr. 130 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt in- 
ländiſche große weiß 674 Gr. 128 M per Tonne. — 
Hafer inländifcher 106, 107, 110, 111, 114 M ver 
Tonne bezahlt. — Linſen ruſſ. zum Tranſit große 
210 M ab Speicher gehandelt. — Raps ruſſiſche zum 
Tranſit abfallend 159 M per To. bez. 


Central-Viehhof in Danzig. 
i Auririeb vom 16. Januar. 
Bullen 33 Stück. 1. Dollfleiſchig Bullen höchſien 
Schlachiwerths 30—32 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 2729 Al, 3. gering gut 


Juristische Person.) 


. ‚Bei dem N Verein 
sicherungen in Kraft. 
ende 


Subdirektion. 


Man verlange per Postkarte gratis eine 


Probenummer Tun Ger 


ersten Künstlerinnen mit Vorliebe 


L. Leichner, 
Phinix, 


gegründet 1782. 


Curagae. Feuer-, Blitz- und Exploſions⸗ 
ee ſchäden zu feſten billigen Prämien 


E. Nodenacker, 
769)  Hundegafie 12 
eit und Geld spart, 
A ver dle chicken, 
bequem. preiaw. 


Schnitte ar 


Int. Schnitt- 
manufactur. 
»Drosdon-N 
verwendet. 
Relchh. Schnitt- 
mesiorbuch und 


Festgeschenke. — Prospeete eratis 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein 
STUTTGART. 


Gesamtreserven über 15 Millionen Mark. 


Der Stuttgarter Verein gewährt zu den billigsten Prämien und 
sten Bedingungen die für alle Lebens- un 


Haftpflicht- Versicherung. 


Aller Gewinn kommt den 
eträgt seit Jahren 20 Prozent, 


In gleicher Weise empfiehlt der Stuttgarter Verein seine 


Unfall-, Kranken-Invaliditäts-, Lebens-, Militärdienst 
und z 
Brautaussteuer-Versicherung. 


Prospekte und Versicherungsbedingungen kosten- und portofrei durch: 
Subdirektion Danzig: Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 
Wegen Uebernahme einer Vertretung wende man sich an die vorstehende 
(760 


| 
e Wie bleiben Frauen schön? 


Am sichersten durch Pflege des Antlitzes mit 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen und von 


e 2 Besen und man nicht sieht, dass man gepudert ist. 

rau Adelina Patti bezieht seit 20 Puder, i- i 

L. Leichner, und in allen ee ant en e 
richt sie ihre ausserordentliche Zufriedenheit i 
abrikate gefunden und sich derselben immer mit Vergnügen bedienen wird. 


Zu haben in allen Parfümerien und in der Fabrik 


ahnschmerz 
* 1 2442 Ohle: 
Jteuer⸗Aſsecuranz⸗Societäl, — — 
„ Zahnwarte”00% Carvalhol 

utra watte) a Fl. 50 Pfg. nurech 
Sebanben, Mobilien, Tiearen, watte) & FL. 30 Ffg: nur ech! 
änken 
gerie Leistner, Hunde- 


werden entgegengenommen und „Sasse 119. 
ertheilt bereitwilligſt Auskunft % 
sse ? 


Hubertus brogerie Dan 
ziger Hof. 

1 Para 
dies gasse 5. (1 


E 


Burgſtraße 1415, 


empfiehlt ſein Lager von jchleji- 


Hodenalbum für ſchen und engliſchen 
e \iporalihin St N f [ 
ER klnlohlen [Dax zie 
b 4 8 Lehr Ji 3 2 2 
verde fer die Schneiderei als nat in allen Gortirungen. 


Teiephon Nr. 233. 


nährte Bullen 23—25 M. — Ochſen 53 Stück. 1. voll- 
Heilige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30—32 M, 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete Ochſen 27—29 M, 3. äſtere ausgemäftete 
Ochſen 24—26 M, 4. mäßig genährte junge, und ge⸗ 
genährte ältere Ochſen — AI, 5. gering genährte 
Ochſen jeden Alters — M. — Kühe 43 Stück. 1. voll 
fleiſchige ausgemäftete Kälber höchſten Schlachtwerths 
30 M, 2. vollfleiſchige ausmäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis ju 7 Jahren 27—28 M, 3. ältere 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 24—26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
21-23 M, 5. gering genährte Kühe und Kälber 17—18 
M. — Kälber 110 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Naſt) und befie Saugkälber 42—44 M. 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saughälber 37—40 M, 3. geringere 
Gaugkälber 32—36 M. 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 180 Stück. 1. Mail- 
lämmer und jüngere Maſthammel 28—30 M, 2. ältere 
Maſthammel 22—24 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe) — M. — Schweine 930 Stüch. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
35—36 M, 2. fleiſchige Schweine 32—34 M, 3. gering 
eniwichelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 30—31 M. 
— Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: lebhaft. 
Direction des Schlacht- und Diehhofes, 


— — —— —6—y—œ—ſ — — 


Schiffsliſte. 
Reufebrmnffer, 15. Januar. — Wind: S. 
Angekommen: Ferdinand (S.), Lage, Hamburg, 


Güter. 
Den 16. Januar. 
Ankommend: Danziger Dampfer „Gedania““ von 
Sunderland, engliſcher Dampfer „Argo“ von Hull, 
Danziger Bark „Pauled“ von Grimsby. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L, Alexander in Danzig. 


(Staatsoberaufsicht,) 


ünstig- 
Berufsverhältnisse hoc wichtige 


sind zur Zeit mehr als 220000 Ilaftpflicht-Ver- 
Versicherten zu gut. Die Divi- 


angewendet, weil sie der Haut ein jugendliches, 


L gezeigt werden, 
dahin aus, dass sie nie bessere 


Berlin, Schützenstrasse 31. 
Für Eheleute, 


Neueite hygieniſche Schutzmittel 
Ill. Preisl. geg Se 
G. Engel, Berlin g3 

Botsdameritr. 181. 


ihne Selig 


»sSse 43. 


565 


Hoffmanns 
Citronensalt 


Danzig, Adlerapotheke, Hende⸗ 
werk - Apotheke, Melzergaſſe, 
Ratnsapotheke am Langenmarkt. 


„Bolz. 
Möbel n. 
Detorgtionen. 


FAY” 


1 [Sodener 
& Mineral-Pastillen 


sind das wirksamste 
une Mittel geg. Husten 
Heiserkeit, Katarrh, so- 
wie alle Reizungen der 
Athmungs-Organe. 

Für nur 85 Pf. 
per Schachtelzuer- 


Frühbeetfenſter 


a. 14/2” gut. Riefernbot;, 94 156 
u. 54 cm gr., grundirt u. 
m. 5 — ſchleſ. Glas ver 


172 
96 * 1 


neidende Diamanten billigſt. 


2 48 
Danzig, et 
6 Zopengaſſe Nr.2, bergen 
N (55 3 
r 


Harienwerder Wpr. 


ächte 


geitellte 


Danziger 
Postfeder. 


Dor Nachahmungen wird ge 
warnt. Jede Feder und Schachlel 
rägt den vollen Namen der 
Firma, die Schachteln außerdem 
obige eingetragene Schuhmarke. 
= Auherordentlich elaſtiſch. daher 
für jede Hand paſſend. Preis 
per Groß 2,25; Probeſchächtelchen 
enth. 3 Dutzend, in 3 Spitzen 
ſortirt 75 Pfennig. Wiederver- 
käufer erhalten Rabatt. 
Jeder iſt in 


J. H. Jacobsohn, ° 


D 
Papier- Groß 


alten in allen 
Apotheken u. 
Drogerien, Mi- 
neralwasser- 
handl. etc, etc, 


+ 


zig, 
fall f 
Im, 3 Cilentproffen BO , Berlas der Danziger Wonfeden, 


Gärtnerglas und auı- 


Zahlr. Anerkennungsſchreib 
von Behörden, Firmen ve 
— 


Brehhefe, 
e . 


egen Nachnahme oder 
eierenzen 30 Tage Ziel. 


Hoffmann, 


